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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der EEE und Feſttage um N hr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für Weſt und Oſtpreußen. 


— 


Süf ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street 


Sonnabend, den 25. Juni. 


Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Maucheſter. 


1859. 


Preis pro Quartal 1 . 15 Vn, auswärts 1.94. 20 Sr. 
Inſertionsgebühr 1 Fr pro Hagel oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hübner. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement 
für die Danziger Zeitung underſuchen wir die geehrten 
Leſer ihre Beſtellungen für Danzig in der Expedition, 
Gerbergaſſe 2. und auswärts bei deu betreffenden Königl. 


Poſtanſtalten rechtzeitig abzugeben. — 
Das Abonnement beträgt für die Stadt Thlr. 1. 15 


Sgr., mit Botenlohn Thlr. 1. 20 Sgr., per Poſt Thlr. 
1. 20 Sgr. Die Expedition. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. König liche Hoheit der Prinz⸗Negent haben, im Namen 
Sr. Maieftär des Königs, Allergnädigſt gernht⸗ 
Dem General ⸗Inſpecteur des Militair⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſens, General der Infanterie von Peucker, den Rothen Adler⸗ 
1 erſter Klaſſe in Brillanten mit Schwertern am Ringe zu ver⸗ 
eihen. 
Der Durchlauchtigſte Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, 
Prinz Carl von Preußen, Königliche Hoheit, haben den nachgenannten 
Ehrenrittern des Ordens: ; 
dem Oberforſtmeiſter a. D. Carl Wilhelm Heinrich Freiherrn von 
Dörnberg, zu Berlin, 
„ Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Herrenhauſes Albert von Katte, 
auf Roskow, Kreis Weſthaveckand, 
„ Oberſten a. D. Rudolph Grafen zu Solms-Laubach, zu 
Laubach im Großherzogthum Heſſen, , 15 i 
„ Major a. D. und Nittgutsbeſitzer Heinrich Philipp Ferdinand 
Otto Freiherrn v. Meerſcheidt, genannt von Hülleſſem, 
auf Kuggen bei Königsberg in Preußen, { 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. und Kammerherrn Ratibor Grafen 
von Wrſchowetz Sekerka von Sedeziez, zu Schloß Eller 
bei Düſſeldorf, =, j nun 
„ Dberften zur Dispoſition und Hofmarſchall Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, Julius Carl 
Alexander Ferdinand von der Schulenburg 
„ Premier⸗Lieutenant und Ritterſchafts⸗Rath a. D., Hans Carl 
von Winterfeld, auf Murowana⸗Goslin, Kreis Obernick, 
„ Oberſten, kommandirt als Commandeur des Großherzoglich 
mwecdlenburgeſtrelizſchen Bundes⸗Kontingent, Adolph Louis von 


Landſchafts⸗ und FeuerSozietäts⸗Direktor, Ritterguts⸗Beſitzer 
Adolph von Zychlinski, auf Dyck, Kreis Deutſch⸗Crone, 
„ Major a. D., Landſchafts⸗ und Kreisdeputirten Otto Bernhard 
hilipp von Waldow, auf Nieder⸗Röhrsdorf, Kreis Frau⸗ 
tadt, a 
„ Regierungs⸗Präſidenten a. D. Carl Freiherrn von Senden 
— Natzlaff, Kreis Schlawe, . fi 
„ DberBräfiventen der Provinz Poſen Eugenius von Butt: 
kammer, x i 
„ Rittmeiſter a. D. Louis Grafen zu Eulenburg, auf Gallingen, 
Kreis Friedland. 3 i 
Hauptmann a. D. und Kreis⸗Deputirten Guſtav v. Hochwaech⸗ 
ter, auf Haus Fürſtenberg, Kreis Mörs, 
Rittergutsbeſitzer Melchior Julius vou Buggenhagen, zu 
d Godesberg, Kreis Bonn, > 
am 24. d. Mts. den Ritterſchlag und die Inveſtitur ertheilt. 


Kurz vor der Revolution! 
Eine hiſtoriſche Novellette. 
: (nach Dickens“ „houſehold Words. “) 

Am Ende des Parks von St. Elein ſteht eine ſehr knorrige 
Eiche, um deren Fuß die Verehrung früherer Geſchlechter einen 
Steinwall aufgeführt hat. Bis zu ihr dehnt ſich der Hauptweg, 
welcher vom Schloſſe ſchnurgerade herführt, und auf ebendieſen 
Platz münden viele mannigfach gewundene Seitenpfade, die alle 


* 


Die bei der neuen Staatsanleihe von 30 Millionen Thaler bethei⸗ 
ligten Perſonen werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
§. der Emmiſſions⸗ Bedingungen vom 30. Mai d. J. die nächſte Ein⸗ 
zahlung auf die Anleihe in der Zeit vom 1. bis 8. Juli d. J., mit 
dreißig Procent bei denjenigen Kaſſen, bei welchen die Zahlung erfolgt 
iſt, zu leiſten iſt, und daß, wenn die Zahlung in dieſer Zeit nicht ge⸗ 
ſchieht, die bereits erfolgte Anzahlung von 10 Procent zu Gunſten der 
Staatskaſſe verfällt und der darüber ertheilte Empfangſchein feine Gül⸗ 
tigkeit verliert. 5 
Danzig, den 24. Juni 1859. 
Der Negierungs-Präſident 
von Blumenthal. 


Telegraphifche Depefche der Danziger Zeitung. 


Aufgegeben in Berlin den 25. Juni 11 U. 56 M. Mittags, 
„ 12 U. 52 M. 


Angekommen in Danzig „ 

In Wien ist heute, Sommabend, die Nachricht 

eingetrofjen, dass gestern am Mincıio ein lebhafter 

Kampf stattgefunden habe. Authentisches wird noch 
erwartet. 


’ ” 


Aus Paris von heute, Sonnabend, wird ein 


Schreiben des Kaisers an die Kaiserin mitgetheilt, 
welches von einem grossen Siege nach sechszehnstün- 
digem Kampfe berichtet, Die Franzosen wollen viele 
Gefangene gemacht, sowie zahlreiche Kanonen und 
Fahnen erbeutet haben. Die ganze österreichische 
Armee sei dabei engagirt gewesen. 


(W. T. B.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 23. Juni. Eine aus Verona vom heutigen Tage 
eingetroffene Depeſche meldet, daß der Kaiſer ſein Hauptquartier 


von Billafranca nach Valeggio am Mincio verlegt habe. Die 
Stimmung der Truppen wird als vortrefflich geſchildert. 
n de aniſchen Hafenorte Antivari werden neben 
anzöſiſchen auch engliſche Kriegsſchiffe erwartet. 
Bern, 24. Juni. Hier eingetroffene Berichte aus Mailand 


halten die frühere Meldung aufrecht, das 5000 Mann franzöſiſcher 
Truppen den Comerſee hinauf nach Veltin dirigirt worden ſeien. 
Zur Beſetzung des Stelvio-Paſſes ſoll eine Compagnie Studenten 
von Meran auf Marſch ſein. In Taufers befindet ſich eine Kom⸗ 
pagnie Oeſterreicher, im Bade Worms ſtehen 300 Mann. 

London, 24. Juni. Die heutige „Times“ will willen, 
daß die Regierung die Flottenrüſtungen zu beſchränken beabſichtige 
und verdammt dieſe unzeitgemäſſe Oekonomie Angeſichts eines 
eventuellen europäiſchen Krieges. 

— Der heutige „Globe“ widerſpricht der Angabe der 
„Times“, daß die jetzige Regierung ans Sparſamkeitsrückſichten 
... —.. ...r ——— —— 


berühmten Namens, war in feinem eigenſinnigen Jagdeifer nicht 
geneigt, auf die ängſtlichen Warnungsgebärden einer Bauerdirne 
feinem waghalſigen Unternehmen zu entſagen und die entflohene 
Beute aufzugeben, zumal die verlockende Blutſpur ihm in kurzer 
Entfernung den Weg zu zeigen verhieß; — obgleich nur eben ſein 
Spürhund im vergeblichen Kampfe mit den kochenden Wellen da— 
vongeriſſen und kläglich heulend verſchwunden war. — In der 
That mußte doch ein kräftiger Menſch dieſelben Gefahren über⸗ 


das dichte Gehölz nur wie Seidenfäden das lockige Haar einer winden können, die ein müdes and verwundetes Wild nicht zurück⸗ 


Orientalin durchziehn. Der jetzige Beſitzer von St. Elein hat 
Freude am dunklen Waldgewirr und läßt es noch mehr verwil⸗ 
dern, denn er ſelbſt hat ein dunkles Los durchlebt und düſteres 
Partheigewirr kennen gelernt. Sein Vater war kurz vor der Revolu⸗ 
lution von feinem Stammſchloß durch die geſetzlichen Rechtsver⸗ 
drehungen und Umtriebe des eigenen Bruders verdrängt worden 
und erſt der Tod dieſes hartherzigen und ſeine Gewiſſensbiſſe auf 
dem Sterbebette hatten den rechtsmäßigen Erben wieder in die 
Zimmer feiner Ahnen zurückgeführt. Freilich waren dieſelben nicht 
mehr fo glänzend wie bei den Feſten zur Zeit der drei langlebi⸗ 
gen Ludwige, wo jede Hochzeit, jede Taufe eines Mitgliedes der 
Familie den geſammten Adel der Umgegend in dieſen Gemächern 
verſammelt hatte. Schon das letzte dieſer Familienfeſte, die Hoch⸗ 
zeit des Vaters vom gegenwärtigen Herrn war weniger glänzend 
geweſen; denn feine Braut, deren jugendlich ſchönes Antlitz und 
hohe edle Geſtalt dem entzückten Bräutigam wie vom Himmel 
ſtammend erſchien, war eine Cagot! — 

Helene hieß ſie und edel wir ihr Name war ihr Charakter. 
Wer hätte die Gräfin im ſchimmernden weißen Gewand für 
einen Sproß jenes „verfluchten“ Geſchlechtes gehalten? Und 
doch verbarg ſie's keinen Augenblick, ihr täglicher Gang war 
nach der Hütte des Großvaters, wo ſie zuerſt Graf Al⸗ 
fons gefunden, als ihn die Jagdluſt in das enge Felſenbett 
des Bergſtroms hinabzuſteigen verführt hatte. Wie ſehr war er 
überraſcht, hier, wo nur ein Aufenthalt für die Gemſen der Py- 
renäen zu ſein ſchien, auf einem Felſen ein Mädchen zu erblicken, 
das theilnehmend feinem gefährlichen Klettern im toſenden Thal⸗ 
grunde zuſah. Sie winkle, ſobald fie ſich bemerkt glaubte, eifrig 
und haſtig zurück, denn für die Stimme eines jungen Mädchen 
war die en und das Brüllen des ſchäumenden Gebirgs— 
ſtromes zu groß. Graf Alfons, von Jugend auf verwöhnt als 
der zweilälteſte und liebſte Sprößling des verſtorbenen Grafen und 
nach des Erſtgeborenen plötzlichem Tode nunmehriger Erbe des 


geſchreckt hatten. Allein der maleriſche Anblick des Waldkindes 
auf hohem Klippenrand, ihres langen flatternden Haares und der 
wehenden weißen Gewänder, ſo zauberiſch umleuchtet von dem 
ſcheinbar dicht hinter verſinkenden Sonnenball — dies war für 
den dem Eindrucke jeder Schönheit zugänglichen Jüngling ein gar 
zu verführiſcher Wegweiſer und er folgte ihrem Winken und Hin⸗ 
deuten und kam bald auf einen rauhen, doch offenbar vielbetreter 
nen Pfad, der ihn aufwärts durch Steingeröll und über kahle 
Felsplatten an eine geräumige Höhle brachte, deren Eingang mit 
grobbehauenen Balken und roh gefügtem Zimmerwerk umbaut 
und durch eine ſtarke Thür verſchloſſen war. Dieſe öffnete ſich 
jetzt und es trat eine hohe Geſtalt hervor, ein Mädchen nach 
Gang und Sprache, doch in Männerweiſe gekleidet und mit ei⸗ 
nem weißen wollenen Tuche, das um Kopf und Hals 
und Bruſt geſchlungen war, ſo dicht verſchleiert, daß ſelbſt ihre 
Worte dumpf hervordrangen und nur die Augen mit brennendem 
Glanz die unverſtändliche Sprache erſetzten. Die Sprache war 
in der That undeutlich, nicht allein weil der Mund verhüllt war, 
ſondern auch weil das Mädchen mit einem ſonderbar fremdartigen 
Accent das Provencaliſche ausſprach und viel ſpaniſche Wörter 
einmiſchte. Sie ſagte zu Alfons, daß fie ihm gern in der Woh— 
nung ein Nachtlager gewähren möchte (denn es war unterdeß 
Zeit geworden an naͤchtliche Ruhe zu denken, da nur noch die 
fernen Berggipfel im Abendroth erglühten) — allein ihr Groß— 
vater ſei ernſtlich krank und würde durch den Eintritt eines 
Fremden in ihrem Verſteck zu ſehr in Schrecken geſetzt werden; 
ſie ſelbſt fürchtete nicht, daß der gnädig ausſehende Fremdling 
arme verfolgte Chriſten an ihre Feinde verrathen könne, ſie 
hoffe, er werde zu keinem lebenden Meuſchen ein Wort ſprechen 
und nur in dieſer Hoffnung habe ſie ihm den Pfad vom Fluße 
zur Höhle gezeigt und ſei erbötig, ihn jetzt auch auf ihrem ge— 
wöhnlichen Wege zur Stadt (ſo nannte ſie das Dörfchen des 
Grafen) heimzugeleiten. Hiermit ſchritt fie raſch voran und ließ 


den 


die Flottenrüſtungen beſchränke. — Einem Gerüchte nach if 
Koſſuth in Genua eingetroffen. 

Paris, 24. Juni. (Die nachſtehende Depeſche iſt uns 
ohne Angabe der Quelle, der fie entnommen worden, zugegan⸗ 
gen. Die Abgangszeit derſelben läßt indeß vorausſetzen, daß ſie 
im heutigen „Moniteur“ enthalten iſt.) Man ſcheint ſich nicht 
genau den Charakter der Dictatur, welche von allen Seiten 
in Italien dem Könige von Sardinien angetragen worden iſt, 
erklären zu können, und man hat daraus den Schluß gezogen, 
daß Piemont, ohne die Wünſche der Bevölkerungen und der 
Großmächte zu Rathe zu ziehen, die Abſicht habe, unter dem 
Schutze der franzöſiſchen Armeen ganz Italien zu einem einzigen 
Staate zu vereinigen. Solche Muthmaßungen entbehren jeden 
Grundes. Die befreiten oder aufgegebenen Völker wollen gemein⸗ 
ſchaftliche Sache gegen Oeſterreich machen. In dieſer Abſicht ha⸗ 
ben ſie ſich natürlicher Weiſe unter den Schutz des Königs von 
Sardinien geſtellt. Die Dictatur iſt aber eine rein temporaire 
Macht, welche, indem ſie die gemeinſchaftlichen Kräfte in einer 
einzigen Hand vereinigt, den Vortheil hat, in keiner Weiſe Com— 
binationen der Zukunft zu präjudiciren. 

Paris, 24. Juni. Eine officielle Depeſche meldet aus Lo— 
nato vom 23. d., daß der Kaiſer in Begleitung des Königs die 
Umgegend der Stadt beſichtigt und die Recognoscirung bis De⸗ 
ſenzano am Gardaſee ausgedehnt hat. 

— Der heutige „Moniteur“ enthält eine Depeſche aus 
Montechiari vom 22. Abends, nach welcher die franzöſiſche 
Armee an demſelben Tage den Uebergang über den Chieſe-Fluß 
vollendet hat. Zwei Vorpoſtengefechte haben bei Montechiari 
ſtattgefunden. . 

Turin, 24. Juni. Eine Depeſche aus Bologna vom geſtrigen 
Tage meldet, daß die Legationen faſt ganz von Truppen entblößt 
ſind. Ein Schweizerregiment befindet ſich in den Marken, ein 
anderes in Umbrien. 3000 Karabiniers marſchiren von Peſaro 

egen die empörten Städte und Marken. Die Bevölkerung daſelbſt 
ſſt gat unbewaffnet E Die in Perugie er 83 
haben gräuliche Handlungen ausgeübt. 70 Bürger, mehrere 
Soldaten und 3 Hauptleute blieben auf dem Platze. Das Volk 
hatte ſiedendes Oel, Feuer und glühende Aſche auf die Soldaten 
geſchüttet, wodurch die Schweizer in ſchreckliche Wuth geriethen, 
die Häuſer ſtürmten und die Bürger aus den Fenſtern warfen. 
Das Schweigen der Regierung. 

Am 18. Juni, vier Tage nachdem die Mobilmachung von 
zwei Drittheilen unſeres Kriegsheeres definitiv beſchloſſen war, 
richteten wir an die Regierung die Bitte, ſie möge nun nicht 
länger zögern, um die unabweisliche Nothwendigfeit dieſer 
großen, jo viele Opfer fordernden, fo viele Hingebung voraus⸗ 
— -¼-̃ — ——— —— ͤͤͤẽä— — 


dem betroffenen Grafen zu keiner Antwort Zeit. Er mußte ſich 
vielmehr beeilen, ihr zu folgen, denn ſie war ſchon auf der Höhe 
des Berges und als fie ihn nachklettern ſah, verſchwand fie im 
Fichtenwalde. Er kam mit Anſtrengung herauf und ſuchte nach 
ſeiner Führerin; da gewahrte er in einiger Entfernung. Funken 
ſprühn und bald ein Grasfeuer entflammen, von welchem die 
langgeredte Geſtalt des geheimnißvollen Mädchens magiſch be— 
glänzt ſich zeigte. Sie entzündete zwei lange Tannenäſte an der 
ſchnell verglimmenden Flamme und reichte ihm einen derſelben, 
während ſie den andern hoch in der Rechten erhob und unver— 
züglich weiter ſchritt. Der junge Graf nahm feine Kräfte zu— 
ſammen und blieb möglichſt an ihrer Seite. Sie gingen in den 
Wald in einer ſtreng geraden Richtung, bis fie vom Getöſe des 
Stromes in ihrem Rücken faſt nichts mehr vernahmen. Dann 
wandte ſich die flüchtig ſchreitende Waldnymphe plötzlich zur Rech: 
ten und eilte auf einen Steinblock, zu, der zwiſchen den Bäumen 
bemooſt und plump wie ein todter Elephant unter hohen Giraffen 
dalag. Auf dieſen ſtieg ſie haſtig und ließ dem Grafen kaum 
Zeit heraufzukommen, dann ſagte ſie: „Von hier aus geht Ihr 
unmöglich fehl, wenn ihr immer in der bisherigen Richtung bleibt 
und das Geräuſch des Stromes niemals ſtärker an Euer Ohr 
ſchlagen laßt. Gott möge Euch behüten! Und wenn Ihr bei 
aufgehendem Mondlicht an die große Eiche kommt — dann werft 
Euren Fichtenbrand in die Steinumwallung und ruft: Helene 
grüßt! Vom großen Eichbaum findet Ihr ſicher den Weg in das 
Schloß des Grafen St. Elein, der Euch gaſtlich aufnehmen wird.“ 
— — Ich bin der Graf ſelbſt, wollte Alfons eben lächelnd fagen, 
allein ein plötzlicher Einfall ließ ihn die Worte unterdrücken. Er 
dankte nur lebhaft und ſetzte hinzu: Schwerlich hätte ein anderes junges 
und ſchönes Mädchen gewagt, mit einem fremden Jägersmann 
ſo allein durch Wald und Berg zu gehn. Da flammten die 
großen tiefblauen Augen der Dirne mit einem ſo heißen Feuer 
auf, daß der ſcherzende Graf verſtummte. Sie ſagte mit tiefem 
Ernſt, nicht ohne einen düſtern Ton der Stimme: „Ich bin 
Cagot.“ Dies Wort und der Ausdruck, mit dem es geſprochen 
wurde, machte auf den jungen Mann einen uns Aufgeklärten 
unbeſchreiblichen Eindruck. Er wünſchte verwirrt ihr glückliche 
Heimkehr und ſprang von dem zackigen Felsblock hinab. Sie 
rief ihm nach: „Vergeßt nicht die Eiche!“ und warf ihre Fackel 
ſeitwärts hoch in die Bäume, worauf ſie im Dunkel wie ein 
Geiſt dem rückblickenden Jüngling entſchwand. (Fortſ. folgt.) 


ſetzenden Maßregel mit einem beſtimmten, allen unferen 
Mitbürgern verſtändlichen Worte darzuthun. Wir wünſchten, 
daß jeder, der den Pflug oder die Werkſtatt verlaſſen mußte, 
tod des tröſtlichen und erhebenden Geſühles nicht entbehren 
möchte, daß es eine auch ihm am Herzen liegende hohe und 
heilige Sache, daß es ein auch ihm durchaus klarer und begreif- 
licher Zweck ſei, für den nicht etwa bloß geduldet und gelitten, 
ſondern für den mit Aufbietung jeder Kräfte, mit Hinwegſetzung 
über jede dem einzelnen Menſchen am nächſten liegende Rück⸗ 
ſicht, vor allen Dingen gehandelt werden müſſe. Wir waren 
damals und wir ſind noch heute überzeugt, daß ein Wort, welches 
von Jedermann ſofort als eine That beyriffen wäre, die Erge⸗ 
bung in eine allerpings ſittliche Nothwendigkeit und den ruhigen 
Gehorſam gegen eine ſicherlich von dem Vertrauen des Landes 
getragene Obrigkeit urplötzlich in muthige Thatenkuſt und in das 
freudige Gefühl einer edlen Begeiſterung verwandelt haben 
würde. — : 

Die Regierung hat unfere, auch von fo manchen anderen 
Organen ausgeſprochene, Bitte bis jetzt nicht erfüllt. Wir zürnen 
ihr deßhalb nicht, nicht als ob wir, die wir leider ſo manches 
Jahr uns genöthigt geſehen haben, die Handlungen der heimiſchen 
Regierung mit aller Schärfe zu kritiſiren, jetzt im Verlaufe 
weniger Monate ſo beſcheiden geworden wären um einer, freilich 
unendlich beſſeren Regierung gegenüber mit einem Male uns auf 
den Standpunkt des beſchränkten Unterthanenverſtandes zu ſtellen; 
oder als ob wir jetzt ſelbſt von Vertrauen fo überflöſſen, daß wir 
auch in den unbegreiflichſten Handlungen oder Unterlaſſungen der 
Regierung tiefſte Weisheit zu ahnen und zu verehren uns ver- 
pflichtet fühlten. Nichts von alle dem. Vielmehr ſind wir heute 
ebenſo wenig geneigt, wie je, unſer Urtheil über die Grundſätze 
der Staatsleitung und über die Ziele, welche die auswärtige 
Politik unſeres Staates ſich zu ſtellen hat, dem Urtheile irgend 
Jemandes, auch nur im minveften unterzuordnen, wenn er ſeine 
Meinung ſtatt auf Gründe nur auf feine Auccorität zu ſtützen 
vermag. — 

Der Grund, aus dem wir unfere Mitbürger bitten, aus dem 
ihren Wünſchen ſo wenig entſprechenden Schweigen der Regie⸗ 
rung, kein Mißtrauen und keine beunruhigenden Zweifel an 
der Weisheit und Würdigkeit ihrer Entſchlüſſe zu ſchöpfen, iſt 
folgender: 

Die Regierung hat durch ihr ganzes Verhalten in Bezie⸗ 
hung ſowohl auf die innern als auf die äußern Verhältniſſe des 
Landes bisher den Beweis geführt, daß ſie mit vollem Bewußt⸗ 
ſein und dem redlichſten Willen auf den Boden des Volksgeiſtes, 
der eben fo ihr eigener Geiſt ift, ſich geſtellt hat. Wenn wir uns 
fo mit ihr in unſerem innerſten Wefen geeinigt fühlen, fo können 
wir wohl in Betreff einzelner Maßnahmen verfchiedener Meinung 
mit ihr ſein; aber wir müſſen zugleich zugeſtehen, daß da, wo 
von den beiden Theilen gemeinſamen Prineipien nicht abgewichen 
wird, keiner von beiden, daß alſo auch wir nicht das Recht haben, 
unfere im Einzelnen abweichende Meinung mit abſoluter Gewiß⸗ 
heit als die allein richtige zu behaupten. Nun liegt es zwar im 
Bereiche der Möglichkeit, daß die Regierung den Boden, auf wel⸗ 
chem ſie bisher mit uns geſtanden hat, auch wieder verlaſſen kann. 
Daß ſie das aber ſchon gethan habe, oder daß ſie auch nur im 
Begriffe ſtehe, es zu thun, daß ſie, um die in der gegenwärtigen 
Lage möglichen Beſorgniſſe mit klarem Worte zu bezeichnen, daß 
fie etwa auf dem Wege ſei, unbeſonnenere over. kleinmüthigere Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen, als eine der deutſchen Nation würdige Regie⸗ 

rung faſſen darf: das ſelbſt nur zu argwöhnen, ſind wir durch 
keine uns bekannt gewordene Thatſache auch nur entfernt berech- 
tigt. Ja, wir dürfen einem ſolchen Argwohn, wenn er eben nichts 
iſt als Argwohn, unter keinen Umſtänden Raum geben, wenn 
wir uns nicht ſelber am meiſten beſchädigen wollen. Wie der die 
Freundſchaft verräth, der dem Freunde Verrath zutraut, ehe der 
vollgültige Beweis klar vor Angen liegt, ſo zerreißt zu ſeinem 
eigenen Verderben auch ein Volk das heilige Band, das es mit 
einer vertrauenswerthen Regierung verbindet, wenn es dieſelbe 
auf bloßen Verdacht hin, wir ſagen nicht ſchlimmer, nein, nur 


thörichter oder feigherziger Beſchlüſſe für fähig hält. Dem Schwei⸗ 


gen der Regierung aber könnte doch gewiß kein ſchlimmerer Vor⸗ 
wurf als der der Unzweckmäßigkeit gemacht werden. Wo es ſich 
aber nur um die Zweckmäßigkeit handelt, ſtehen wir auf einem 
anderen Standpunkt als die Regierung. Wir kennen das Gefühl 
des Volkes, das uns unmittelbar umgiebt und deſſen wir ſelbſt 
nur ein durch keinerlei höhere Stellung unterſchiedener Theil ſind, 
ohne Zweifel aus näherer Anſchauung als die Regierung. Sie 
dagegen ſteht den fremden Höfen und Fürſten und Diplomaten 
um eben ſo viel näher, und es kann daher wohl kommen, daß ſie 
die Wirkungen desjenigen Wortes, welches wir von ihr erwarten, 
mit anderm Maße mißt, als wir es thun. Dennoch halten wir 
es nicht für abſolut gewiß, aber doch für wahrſcheinlich, daß es 
nicht nur überhaupt, ſondern daß es auch in dem vorliegenden 
Fall und dem gegenwärtigen Augenblicke viel nothwendiger iſt, 
das berechtigte Gefühl des eigenen Volkes als die Empfindlichkei⸗ 
ten fremder Miniſter und großer oder kleiner Autokraten zu be⸗ 
rückſichtigen. Aber es iſt uns eben nur wahrſcheinlich, nicht unbe⸗ 
dingt gewiß, und darum müßten wir uns ſelber thöricht erſchei⸗ 
nen, wenn wir der Regierung auch nur ein zweckwidriges Ver⸗ 
halten mit der Miene der Unfehlbarkeit vorwerfen wollten. Wir 
geben ihr vielmehr nur zu bedenken, wie ſchävlich es wäre, wenn 
fie wirklich ohne eine abfolut zwingende Nothwendigkeit noch län⸗ 
ger ſchweigen ſollte. Aber wüßten wir es auch mit zweifelloſer 
Gewißheit, daß dieſe Nothwendigkeit nicht exiſtirt, wir würden 
dennoch nicht an uns ſelber den Verrath üben, ihr ein zaghaftes 
Verkennen ihrer Pflichten vorzuwerfeu, bis fie dieſelben wirklich 
offenkundig verletzt hätte, und — ſie wird ſie nicht verletzen. An 
dieſer Ueberzeugung halten wir feſt! 


f Deutfhland, 

tr Berlin, 24. Juni. In den Paſtoral⸗Conferenzen 
erhält mehr und mehr die kirchliche Reaction ihren beſtimmten 
Ausdruck. Die Herren Hofprediger Krummacher und General⸗ 
Superintendent Dr. Büchſel ſtehn dabei natürlich im Vorder⸗ 
grunde. In der geſtrigen Hauptverſammlunp ſprach Dr. Büch ſel, 
voll Erinnerung an fein jüngſtes Märtyrerthum in der Trauungs⸗ 
weigerungs-Angelegenheit, über die Treue der Geiſtlichen und 
drang dabei auf Erfüllung der innnern Bedingungen der Treue, 
ohne welche der Geiſtliche zur lebloſen Orthodoxie herabſinke. Auch 
die Eheſcheidungsfrage wurde von den Herren Krummacher, 
Appuhn, Riemſchneider u. . w. discutirt, in welchem Sinne braucht 
wohl nicht hinzugeführt werden. — Die jüngſte Erklärung der 
Preuß. Zeitung über das Verhalten eines Theils der Preſſe ge⸗ 
genüber der Mobiliſirungs⸗Maßregel, ſo wie der anf dieſen Au⸗ 
ſchauungen fußende erſte Fall einer Zeitungsconfiscation, die der 


Neuen Stettiner Zeitung, haben 


natürlich die Spannung des 
Augenblicks beträchtlich vermehrt, wiewohl beides nicht grade 
überraſchen konnte. Die verſchiedene Auffaj ſung des kriegeriſchen 
Vorſchreitens unſerer Regierung mag durchaus gerechtſertigt ſein, 
und ich geſtehe ſelbſt, daß mir bis heute die Urſachen der Mobil⸗ 
machung noch nicht einleuchten wollen; demungeachtet haben wir 
in einem fo ſehr delicaten Punkte uns ſchon dem Auslande ge⸗ 
genüber zu einer weiſen Mäßigung in der Beurtheilung diejer 
Sache zu zwingen und die äußerſte Oppofitien dürfte ſich wohl 
in einem Stillſchweigen und Abwarten geltend machen. Das Ver⸗ 
halten der Kölniſchen und anderer Zeitungen wird dagegen mit 
Recht als unpatriotiſch, ja als gefährlich bezeichnet und dies 
letztere Motiv war auch ohne Zweifel bei der Conſiscation der 
Neuen Stettiner Zeitung maßgebend. 

Ungefährlicher wird es fein, wenn wir hier aus der Deutſchen 
„Petersburger Ztg.“, deren Standpunkt uns ja bereits be- 
kannt iſt, eine neue Probe der ruſſiſchen Auſchauung mittheilen. 
Nachdem in dem betreffenden Artikel die Wirkungen der Schlacht 
von Magenta, des engliſchen Miniſter-Wechſel beleuchtet ſind, 
heißt es weiter: „Preußen ſcheint nach den letzten Depeſchen, wie 
es auch der Indép. von ihrem Berliner Correſpondenten berichtet 
wurde, bereits eine entſchiedene Wendung gemacht zu haben. Kaum 
iſt zu zweifeln, für was es ſich entſchloſſen hat, es wird mit De- 
ſterreich gehen. Darauf deuten übrigens auch die kurzen Notizen, 
welche kürzlich die „Pr. Ztg.“ zur Beruhigung des Publikums 
über mögliche weitere militairiſche Schritte behufs 
bewaffneter Verhandlung veröffentlichte. Wir haben 
aber Grund zu vermuthen, daß im Wunſche der Bevölkerung 
unſeres Nachbarlandes eine ganz andere Politik liege. Der pro⸗ 
ducirende Theil wünſcht keinen Krieg und der Preuß 
tem Schrot und Korn will für Alles, nur nicht für Oeſterreich 
fechten. Indeſſen es giebt ja nicht an der Donau allein Camarillas. 
Die Fäden, mit denen der Krieg an der Spree gewebt wird, ſind 
wohl zu erkennen, aber nicht zu beſchreiben.“ 5 

Berlin, 24. Juni. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Militair⸗ 
Bevollmächtigte General Graf Adlerberg iſt geſtern Abends 
über Warſchau nach Petersburg abgereiſt. — Geſtern wurde Prof. 
Jüngken nach Sansſouci berufen, um wegen eines Augenlei- 
deus des Königs zu Rathe gezogen zu werden. — Die Eireu— 
lardepeſche, in welcher die Deutſchen Regierungen zum An— 
ſchluß an die militäriſchen und diplomatiſchen Maßnahmen Preu⸗ 
ßens eingeladen werden, iſt nach der Weſ. Z. am 15. Juni von 
hier abgegangen. — 

Wien, 22. Juni. Nachdem jetzt der Gläubiger ⸗Aus ſchuß 
in der Arnſtein-Eskeles'ſchen Falliments⸗ Angelegenheit die Fort⸗ 
ſetzung des Vergleichs Verfahrens beſchloſſen hat, wird für die 
inländiſchen Gläubiger eine 30tägige, für die auswärtigen eine 
45 tägige Friſt zur Anmeldung ihrer Forderungen ausgeſchrieben 
werden. — 

— Der „Wanderer“ meldet: In Galizien bildet ſich eine 
Judenlegion, die von ihren Stammesgenoſſen erhalten wird und 
beweiſen will, daß die Söhne Israels jetzt noch eben ſo wacker 
kämpfen wie damals, als fie unter den Makka bäern die Römlinge 
ſchlugen. 8 
Weimar, 23. Juni. Der heute erfolgte Tod der verwitt⸗ 
weten Frau Großherzogin Mutter iſt ſchon telegraphiſch gemeldet 
worden. Die hohe Frau war die dritte Tochter des Kaiſers 


Paul I. von land und geboren am 16. Februar 1786, 
Schweſter der Kafſer Alexandeß 2 und Mn a an 


den Großherzogs, ſo wie der Frau Prinzeſſin von Preußen und 


der Frau Prinzeſſin Karl von Preußen, und Wittwe ſeit dem 
8. Juli 1853. Ihr Tod iſt ein herbes Ereigniß für das ganze 


Großherzogthum, welches die unzähligen Wohlthaten nie vergeſſen 
wird, die es Ihr verdankt. Sie war eine Fürſtin im wahrſten 
Sinne des Worts! 

* Karlsruhe, 21. Juni. 
welchem die Beurlaubungen im Großherzogl. Armee Corps ans 
geordnet werden, wird den Truppen gedankt für die Ausdauer 
und die Hingebung, die ſie in ihrer Pflichterfüllung beſeelte und 
das Vertrauen denſelben durch die gewährte Beurlaubung zu 
erkennen gegeben, jedoch mit der Mahnung, ſtets wachſam auf 
auf ihre Ehre zu ſein und auf einen neuen Ruf zu den Fahnen 
zu eilen, um für den Ruhm und die Ehre des Vaterlandes ein⸗ 


zuſtehen. — 
England. 

London, 22. Juni. Daily News behauptet, daß noch nicht 
beſtimmt ſei, ob Koſſuth bei Napoleon Unterſtützung finden werde, 
und daß Koſſuth ſelbſt noch in Ungewißheit ſchwebe, ob er die ge⸗ 
hoffte Hülfe erlangen würde. Daſſelbe Blatt meint, daß erſt 
wenn Deutſchland gegen die Befreiung Italiens proteſtire, Na⸗ 
poleon den Beſtrebungen Koſſuths Vorſchub leiſten würde. — In 
der Sitzung der beiden Häufer des Parlaments kam nichts von 
erheblicher Bedeutung zur Verhandlung. — Die Regierung hat 
mit 6 Schiffobaumeiſtern Contrakt zum Bau von 18 neuen Ka⸗ 
nonenbooten abgeſchloſſen. — 

In ihrem von geſtern Abends datirten Eity-Artifel 
ſchreibt die „Times“: „Wie man hört, wird der König der 
Belgier morgen früh von Oſtende nach London reiſen. Einige 
Perſonen ſind zu der Annahme geneigt, 
den von Preußen zu dem Zwecke, einen Friedens⸗Vertrag zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich zu Stande zu bringen, beabſichtigten 
Schritten in Verbindung ſtehe.“ — Der „Mornig Poſt“ zufolge 
wäre beſchloſſen worden, Toscana nicht mit Piemont zu ver⸗ 
einigen, und die Gebiets⸗Gränzen würden erſt nach dem Frieden 
feſtgeſetzt werden. — In einer, Adreſſe an die City⸗Wähler er⸗ 
klärt Lord John Ruſſell, er ſei entſchloſſen, an einer ſtrengen 
Neutralitäts- Politik feſtzuhalten, und verheißt liberale Reformen. 
? Fraukreich. 

Paris, 22. Juni. Es ſind vielleicht zwei bis drei 
Monate her, als plötzlich das Gerücht auftauchte Kaiſer Alexan⸗ 
der von Rußland werde in Paris einen Beſuch abſtatten und die 
Einrichtung und Reſtauration der Gemächer Pius VII. in Fon 
tainebleau, welche damals vorgenommen wurde, geſchehe zu Ehren 
des hohen Gaſtes, welchen man erwartete. 
tam nicht nach Frankreich. Hente ſetzt daſſelbe Gerücht in der. 
ſelben Form wiederum Paris in Bewegung. ann der Kaiſer 
kommen wird, iſt noch unbeſtimmt: man ſagt, im Laufe des 
Sommers. Sehr wahrſcheinlich iſt, daß dieſes Gerücht ebenſo 
wenig Grund hat als das erſte. — Auch in Paris hat die 
diplomatiſirende Welt einen Friedensvorſchlag combinirt, welcher 
Louis Napoleon untergelegt wird und welcher nach einem neuen 
Siege (?) deſſelben von Frankreich gemacht werden ſoll. Nach 
dieſer Combination ſchlägt der⸗Kaiſer vor: Sardinien erhält 


— 


e von äch⸗ 


In dem Tagesbefehl, mit 


daß dieſer Beſuch mit 


Kaiſer Alexander 


— — — 


RE TEE ne ä.— pp 


tn ent 
3. Auguſt 1804 mit dem Großherzog Karlfriedrid von Sachſen⸗ ben nach Italien abgegangen find. — 


Weimar (dem Sohne Karl Auguſt's), Mutter des jetzt regieren 


die Lombardei, Venedig wird mit ſeinem Gebiet für 
eine freie Stadt erklärt, das Land jenſeits des Min- 
cio (das Feſtungsvierech verbeibt bei Oeſter reich. 
Da das Einbringen dieſes Vorſchlages zunächſt noch an die 
Bedingung eines neuen Franzöſiſchen Sieges geknüpft wird, ſo 
iſt es wohl gut das Urtheil über denſelben bis zur Erfüllung der 
Bedingung zu ſiſtiren. — Bekanntlich wurden hier in letzter Zeit 
Subſeriptionen gehalten zu Geſchenken, welche an den Grafen 
Cavour, Garibaldi und Ulloa abgehen ſollten. Die Geſchenke 
ſind beſchafft und ſind von Adreſſen begleitet nach Italien ge. 
bracht worden. Unter dieſen Adreſſen heben wir diejenige an 
den Grafen Cavour heraus. Sie lautet: 

s err Miniſter! Die Einmiſchung Frankreichs ten Ita⸗ 
2 ie MN eulen Di A K BACH i n 
erbelführen; iſt das Werk der National⸗Unabhängi Lan rt, dann 
rühmteſten 5 


wird Ihr Name eingeſchrieben ſein unter jenen der 
fr die Regierungen, 
Si mit 


thäter Ihres N en Vaterlandes. — Glückli 
glücklich die Nationen, welche Miniſter haben wie Sie! 
geſchickter und muthiger Ausdauer die jetzt unzertrennliche? vor⸗ 
bereitet, welche heute Italien hilft, ſeinen Rang unter den Nationen 
wieder einzunehmen. Wenn die Stunde der rganiſation N n 
wird, dann werden Sie auch, in den Berathungen, ein Italien vorbe: 
reiten, fähig, neuen Invaſionen Dies zu bieten. Sie, der Sie ſtets 
mit der Freiheit regierken, werden dieſe nicht vergeſſen: ſie wird die 
erſte Frucht des Sieges ſein. Sie ſchuf Sardiniens Größe; einſt wird 
ie die Größe der Halbinſel ſchaffen. Dem muthigen Patrioten, dem 
taatsmanne, dem Förderer der franzöſiſchen Allianz, in Ihrer Perſon 
vereint, wollen wir einen Beweis unſerer ehrerbietigen Sympathie an⸗ 
bieten. Wir bieten es Ihnen denn dar, im Namen aller Franzoſen, die, 
in der Vorausſicht des nun beginnenden Kampfes, für die Ausrüſtu 
Aleſſandria's wet Wir bieten es Ihnen dar, im Namen 
aller Italiener, die, Manin ein Denkmal errichtend, auf den Marmor 
und auf das Erz den großen Gedanken des Naas von Venedig für die 
Einheit und Unabhängigkeit Itatiens eingruben. Wir bieten es hnen 
dar im Namen der Opfer der öſterreichiſchen Terrorismus, der Verbann⸗ 
ten, der italieniſchen Freiwilligen, die der edelmüthigen Politik Victor 
Emanuel's der Ihrigen, folgten, um nun kämpfen zu, dürfen an der 
Seite unſerer tapferen Legionen, um den italieniſchen Boden frei zu 
machen, von den Alpen bis an das adriatiſche Meer. Genehmigen 
Sie. ꝛc. 3 L. Havin. 
— Der Moniteur meldet die am 20. in Marſeille erfolgte 
Ankunft des Panama mit 409 öſterreichiſchen Gefangenen. Wie 
der Independance Belge berichtet wird, ſoll die Mehrzahl der 
öſterreichiſchen Gefangenen, die Italiener find, nicht nach Frank⸗ 
reich transportirt, ſondern in Freiheit geſetzt und in die Heimat 
entlaſſen werden. Haupt-Depot für die nach Frankreich gebrachten 
gefangenen öſterreichiſchen Soldaten iſt Touloufe, für die Officiere 
burs. 

In Havre wurde ein Marine⸗Corps von 800 Mann ge⸗ 
bildet, welchem ſich ein Corps von Ingenieurs für Waſſerbauten 
anſchließen wird. Dieſes Corps geht zur italieniſchen Armee, 
und die Leute find theilweiſe bereits nach Brescia abgegangen. 

— Obgleich ſich das Gerücht, welches heute von einer hef⸗ 
tigen Erörterung zwiſchen den Marſchällen Baraguay d'Hil⸗ 
liers und Mae Mahon in Folge des von dem Erſteren abge⸗ 
faßten Berichtes über das Treffen bei Marignano wiſſen wollte, 
nicht beſtätigen ſoll, ſo iſt doch eine zwiſchen ihnen eingetretene 
Spannung nicht zu bezweifeln, und man wird jedenfalls zugeben 
müſſen, daß ſich jener Bericht keineswegs durch großes Wohlwollen 
fuͤr den neuen Herzog von Magenta auszeichnete. Die Oſt⸗Armee 
iſt jetzt nach den bedrohlichen Nachrichten aus Deutſchland in 
RL Bildung en und es wird nicht im Entfernteſten an 
eine Aufhebung des rs von Chalvns gedacht, wenn auch ei⸗ 

. beende me Inch eee an, den 
Belgien. 1 

Brüſſel, 22. Juni. Der König und der Graf von Flan⸗ 
dern haben ſich heute erſt in Oſtende eingeſchifft, indem ihre Reiſe 
geſtern wegen Ungunſt des Wetters verſchoben werden mußte. — 
Unter den Vorlagen, für deren Erledigung eine außerordentliche 
Seſſion wird einberufen werden, befindet ſich, wie ich beſtimmt 
erfahre, eine Auleihe zum Zwecke der National-Bertheidigung. 
Der Betrag der zu bewilligenden Summe ſcheint noch nicht feſt⸗ 
geſtellt zu fein, — Es iſt bei der hieſigen Regierung eine eng⸗ 
liſche Note eingelaufen, welche die beruhigendſten Verſicherungen 
in Betreff der Achtung und Aufrechterhaltung der belgiſchen Neu⸗ 
tralität enthält. — Die neulich angekündigte Einberufung der 
Miliz⸗Claſſen bis zu der vom Jahre 1852 hat nunmehr Statt 


gefundeu. 3 
Italien 

— Bekanntlich hatte Garibaldi, als das Veltin ſich erhob, 
mehrere Officiere nach Sondrio geſchickt, um dort die Bewegung 
zu concentriren und den Landſturm zu organiſiren. Durch ein 
Corps lombardiſcher Alpenjäger unterſtützt, ſind die Veltliner bis 
Boladore vorgerückt, das auf der Straße nach Viro und Bormio 
(Worms) liegt, wo 400 Mann Oeſterreicher ſtehen, die über das 
Stilfſer⸗Joch eingerückt ſind. 

Wie aus Mailand vom 22. Juni telegraphirt wird, befand 
ſich an dieſem Tage das Hauptquartier des Kaiſers in Ciliverghe, 
an der Eiſenbahn zwiſchen Brescia und Lonato. 

— Einzelne franzöſiſche Berichterſtatter ſcheinen noch im 
franzöſiſchen Hauptquartier zurück geblieben zu ſein. So macht 
ein Correſpondent des „Courrier de Lyon“ aus Treviglio, den 
13. d. M. eine idylliſche Schilderung der auf der herrlichen Straße 
nach Brescia und Verona in Bitten, Gärten und Parken 
gelagerten Truppen und fährt dann fort: 

„Neben dieſen militairiſchen Idyllen, welche eigens für das 
„Keapſake“ irgend einer jungen Miß 7 90 75 cheinen, de man ge⸗ 
waltigen Realismus. a gehören namentlich die Turcos, abſcheu⸗ 
lich zerlumpt und unreinlich, welche in das franzböſiſche Lager und in⸗ 
mitten des Heerdes der modernen Civiliſation die ganze Barbarei des 
afrikaniſchen Lebens übertragen. Insbeſondere in dem jungſt formir⸗ 
ten 2 algeriſchen Tirailleur⸗Aegiment, welches den Tönen der arabiſchen 
Muſik folgt; unglaubliche Neger- und 9 Allerdings tra⸗ 
gen fie alle die vorgeſchriebene Uniform, aber auf dem Marſche modiſi⸗ 
ciren fie ſelbe nach Belieben und machen ſich's in wahrhafter Beduinen⸗ 
manier bequem. Sie tragen Po öſterreichiſche Monturfetzen oder 
kleiden ſich ſo wenig als möglich. Man glaubt eine Bande Rauber 
zu ſehen, wie Salvakor Roſa fe geträumt haben kann“ „ 

Der Turiner Correſpondet des „Morning 7 0 wel⸗ 
cher gleich dem Blatte, für das er ſchreibt, mehr S . für 
die Sache der Oeſterreicher als der Franco-Sarden hat, ſchreibt 
vom 17. Juni: „In Mailand ift der Enthuſtasmus noch 
immer groß, allein bemerkenswerth bleibt, daß die Franzoſen und 
die Mailänder darin einig ſind, auf die tapferen oldaten Pier 
monts zu ſchimpfen, und Victor Emannel ſelbſt findet keine 
Gunſt in ihren Augen. Die Einverleibung in Piemont iſt keines⸗ 
wegs populär, und das Einzige was ſie damit ausſöhnen könnte, 
wäre, wenn Mailand anſtatt Turins zur Hauptſtadt des König⸗ 
reichs Nord ⸗Italien gewählt würke. Der Kaiſer der Franzoſen 
weiß offenbar, was er thut. Keine Gelegeuheit, die Piemonteſen 
höflich aus zuſchelden, bleibt unbenutzt, und die Malländer ſind 
entzückt darüber. Hier in Turin find die Franzoſen eben ſo un⸗ 


— 


populär wie die Piemonteſen in Mailand. Der Uebermuth und | 


Hochmuth, die Gönnerminen von „„„i nostri liberatori““ find 
außerordentlich verletzend, und fo ernſt die Folgen für ſie ſelbſt fein 


könnten, jo wären doch, glaube ich, viele Turiner außer ſich vor 


eude wenn die Franzoſen einmal eine gute Tracht Schläge be- 
ämen, nur damit fie ſich eine Weile ihre unausſtehliche Anmaßung 
abgewöhnten.“ ö 
Aus Turin wird der K. Ztg. vom 20. Juni geſchrieben: 
König Victor Emanuel hat befohlen, daß die lombardiſche Armee 
aus zehn Regimentern Infanterie und 2 Regimentern Cavallerie 
beſtehen ſoll. An den Operationen im adriatiſchen Meere, die 
in Blocade, Angriff und Landung beſtehen ſollen, werden auch ſechs 
piemonteſiſche Dampfer Theil nehmen, darunter die Dampf-Fre⸗ 
gatten Carlo, Alberto und Vittorio Emanuele. Dieſes Geſchwader, 
deſſen Ausrüſtung nichts zu wünſchen übrig läßt, hat im Golf 
von Venedig in der Nacht vom 18. auf den 19. die Anker ge- 
lichtet. Das neue Regiment der Alpenjäger, das von dem Oberſten 
Boldoni befehligt wird, iſt heute früh von Aleſſandria nach Piacenza 
befördert worden. Unſere Truppen haben ihren Uebergang über 
den Chieſe sta bewirkt, obgleich die Oeſterreicher am 13. die 
vier Brücken bei San Marco, Borgonuovo, Bettoletto und Chifi, 
und am 16. die bei Caleinato und Montechiaro zerſtört hatten. 
Nach den nun officiell bekannten Nachrichten werden die 
Armee und Armeecorps von folgenden Generalen F L 
Armee FZM. Graf Wimpffen; 2. G. d. K. Graf Schlik; 3. Se. 
K. Hoheit Erzherzog Albrecht, G. d. K.; 4. FM. Graf Degen- 


feld. 1. Corps FM. Graf Clam⸗Gallas, 2. FM. Fürſt Eduard g 


Liechtenſtein; 3. FM. Fürſt Schwarzenberg; 4. Se. K. Hoh. 
Erzherzog Carl Ferdinand FM. 5. F Me. Graf Stadion; 6. 
unbeſetzt; 7. FM. Baron Zobel; 8. FML, Ritter v. Benedek; 
9. G. d. K. Graf Schaaffgotſche; 10. FM. Baron Wernhardt; 
11. FM. v. Veigl; 12. FM. Fürſt Friedrich Liechtenſtein; 13. 
Fe. Baron Reiſchach; 14. FM. Graf Horvath⸗Tholdy; 15. 
FM. Graf Thun⸗Hohenſtein; 16. G. d. K. Prinz Würtemberg; 
1. Cavallerie-Corps FM. Fürſt Franz Liechtenſtein; 2. Se. K. 
oheit Erzherzog Ernſt, FM. 


Danzig, den 25. Juni. 
T Der commandirende General v. Werder hat heute Dan- 
zig wiederum verlaſſen. Seine kurze Anweſenheit in unſerer Stadt 
hat die große Verehrung, deren der ausgezeichnete General ſich 
bei den Truppen erfreut, nur befeſtigen können. 

4 Hinſichtlich der projectirten Dampfmahlmühle, von wel: 
cher wir berichteten, können wir melden, daß der Bau derſelben 
bereits ein feſt beſchloſſener iſt, und wird dieſelbe, wie wir außer⸗ 
dem vernehmen, nicht am Legenthor, ſondern jenſeits der Mott⸗ 
lau in unmittelbarer Nähe des Proviantamtes zu ſtehn kommen. 

7 Nach einer neuerdings erlaſſenen Inſtruktion ſoll für den 
einjährigen Freiwilligendienft mit Rückſicht auf die Mobilma⸗ 
chung der Grundſatz zur Anwendung kommen, daß mit der Mo: 
bilmachung der Armee keineswegs das Recht zum einjährigen Frei⸗ 
willigendienſte ſondern nur die Begünſtigung erloſchen iſt, den 
Antritt des Dienſtes bis zum 23. Lebensjahre oder weiter hin⸗ 
aus zuſetzen. Der Eintritt der einjährigen Freiwilligen findet je⸗ 
doch im Falle der Mobilmachung nicht bei den mobilen, ſondern 

bei den Erfagtruppen ſtatt, und find dieſelben nach vollendeten 
Dienſtjahr als zur Reſerve, wie im Frieden, zu betrachten. 

„ Heute find 50 Mann Pioniere mit einem Offizier nach 
auſthltgen abasaasıcn. um die dortigen Neſtunas bauten zu, be- 

ichtigen. 2 

i Mm Montag 9 Uhr Morgens wird in der St. Marien- 
kirche die Jahresfeier des hieſigen Guſtav-Adolph-Vereins 
durch Herrn Conſiſtorialrath und Superintendenten Dr. Bresler 
begangen werden. 

Im Danziger Werder findet den 30. d. M. Nachmittags in 
Herzberg eine Generalverſammlung des Guſtav⸗Adolph-Vereins 
ſtatt, bei welcher Herr Pfarrer Miſchke aus Gotteswalde in der 
dortigen Kapelle die Feſtpredigt halten wird. 

Elbing, 24. Juni. Die religiöſen Vorträge, welche Dr. 
Rupp hier zu halten zugeſagt hat, find, wie der „Neue Elb. 
Anz.“ vernimmt, noch auf mehrere Wochen hinausgeſchoben, da 
derſelbe eine begonnene Kur zuvor zu beendigen wünſcht. Dage- 
gen wird der Schwager des Genannten, Prediger Herrendör- 
fer aus Tilſit, zu einer Gaſtpredigt in Kurzem hier erwartet. 

Elbing, (N. E. A.) Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
haben Herrn F. W. Härtel zu ihrem Vorfigenden und die 

erren Jacob Rieſen und G. Grunau zu Beiſitzern für 
das Jahr 1859/60 gewählt. 1 1098 
Graudenz, 24. Juni. Sobald die Einkleidung der Garde⸗ 
andwehr-Kavallerie, die gegenwärtig in Berlin und Pots⸗ 
dam vor ſich geht, beendet iſt, werden die Mannſchaften zum 
Stamm nach Graudenz marſchiren, wo das Regiment zu— 
ſammengezogen und beritten gemacht wird. 


f Petersburger Dampfer. 

Ueber die außerordentlichen Verbindungen, welche Pelers⸗ 
burg mit andern Häfen mittelſt Dampfſchiff⸗Fahrten unterhält, 
geben wir nachſtehende vollſtändige Zuſammenſtellung. 

; Es gehen zwiſchen St. Petersburg und Kopenhagen, Hull, 
London, rimsby: die Dampfer „Leopard“, „Lyon“, „Tiger“, 
Zebra“, „Grimsby“, „Narborough“ und andere. — Zwiſchen 
St. Petersburg, Kopenhagen und London: der Dampfer „Flora“. 
— Zwiſchen St. Petersburg und Hull: das Räderdampfſchiff 
von 450 Pferdekraft „Emperor“, Capitain Brown, mit 66 
Plätzen für Paſſagiere 1ſter Claſſe und 30 Plätzen für Paſſagiere 
Lter Claſſe. — Zwiſchen St. Petersburg, Helſingör und Hull: 
der Schraubendampfer „Atlantic“, Cpt. T. Marſchall. — Zwiſchen 
Si. Petersburg und Weſt⸗Hartlpool: der Schraubendampfer 
Sheldrake “, pitain Barnes. — Zwiſchen St. Petersburg 
und Amſterdam: die Dampfer „Berenice“ und „Rembrandt“; der 
Preis der Plätze: Iſter Claſſe 43 R. S. und zweiter 28 R. S. 
(ohne Beköſtigung). — Zwiſchen St. Petersburg und Rotter⸗ 
am; „Gironde“, Capitain von Emmerik. — Zwiſchen St. Pe⸗ 
re und Dünkirchen: die eiſernen Dampfer von 500 und 
200 ſerdekraft, „Nord“, Capitain Dumont, „Baltique“, 
Capitain Guichon, „Albert“, Capitain Bon und „Newa“, Capi⸗ 
tain Palliſſen. — Zwiſchen St. Petersburg, Havre und Bor- 
deaur: der Dampfer „Lucien.“ — Zwiſchen St. Petersburg und 
Stettin die Poſtvampfer „Wladimir“ und „Preußiſcher Adler.“ 
1 Zwiſchen St. Petersburg und Stettin: die eiſernen Schrau— 
bendampfer „Archimedes“ und „St. Petersburg“; die Preiſe: 
40 R. S. für den Platz Ifter Claſſe, 25 R. S. für den Platz 
%ter Claſſe (mit Beköſtigung) und 10 R. S. für den Platz Zter 
Claſſe (obne Beköſtigung). — Zwiſchen St. Petersburg und 
oſtock: die eiſernen Dampfer: „Erbgroßherzog Friedrich Franz“, 
Capt. Koſſow und „Großfürſt Konſtantin“, Capt. Ahrends. 


* 


wachſen 117,822 40—68 Are, beſſere Qualitäten nicht vorgeweſen. — 


1 * en „ Hein 
1001108 32-10 , Sutter: 95/10 25 — 3 Hafer 


be. und Gd., 204 Br., September: 


Danzig, den 25. Juni. (Holzbericht.) Verkauft find: 10 Schock 
Planken zu ca. 1400 Thlr. p. Schock Kron, 70 Schock Stäbe zu ca. 
4 öh, 5. Schock, 573 Balten 1% Quad. Zoll 243 Fuß im Durch⸗ 
ſchnitt zu unbekannten Preiſen. 

Elbing. (N. E. A.) Zu dem diesmaligen Wollmarkt kamen ca. 
400 Centner, wovon 207 Er. verkauft, der Reſt aber größtentheils ge⸗ 
ſpeichert wurde, da die Verkäufer nicht mit den offerirten Preiſen zu⸗ 
frieden waren. Abſchlüſſe für das künftige Jahr ſollen diesmal von den 
Fabrikanten und Wollhändlern nur wenige gemacht ſein. 


See: und Stromberichte. 
Thorn, 24. Juni. Laut telegraphiſcher Depeſche aus Warſchau 
vom 23. Juni war das Waſſer bei 0 am 21. auf 12 Fuß, in 
Warſchau am 23. auf 6 Fuß 2 Zoll geſtiegen. 


HBandels-Zeitung. 
Drfen-Pepefchen der Danziger Seitung. 


„ Berl fn, 23 Junk 2 uhr 54 Minuten. (Angekommen 
in Danzig 3 Uhr 40 Minuten Nachmittags.) 

menden weichend, loed 40, Juni ⸗Juli, Juli⸗ an 
38%. — Spiritus loco ſchwach behauptet, 204. — Nüböl 
September October 103. 

Die Haltung der Fondsbörſe war feſteſt. — Staats⸗ 
ſchuldſcheine 732. — Preuß. 4 pCt. Anleibe 873. — Weſt⸗ 
1 35 pCt. Pfandbriefe 71. — Franzoſen 1053. — Nord⸗ 
deutſche Bank 693. — National: Anleihe 45. — Wechſel⸗ 
Cours London 6. 1 J. — Polniſche Banknoten 82%, 

Hamburg, 24. Juni. Getreidemarkt. en loco feſter, 


ab . %, ab Ponumern 4 00 & 113 bezahlt. Rog⸗ REES zer 
gen loco ſtille, ab Danzig 123—124 8 623 zu haben. Oel loco 234 nv: i i 
minell, Oktober 223. Kaffee Stimmung eh günſtig, 5200 Sad San⸗ 3 Schiffsliſten. 
tos 19 5 bis 5% bezahlt. 1 5 ne Umſatz. 8 Neufahrwaſſer, den 24. Juni. Wind: W. 
ondon, 24, Juni. Conſols 923. 1 Spanier 29%. Mexikaner A Coull Helen u. Mary, Hartlepool, Kohlen. 
Nas drr eng den . caffe Ruſſen 944, Be Dampfer 2 F. i Sate Margaretha, 2 Nie 
* 5 : . A 5 > Smith, ave, Yjart, kohlen. 
London, 24. Juni. Getreidemarkt. Für engliſchen Weizen J. E. Spiegelberg, Eliſe, Swinemünde, Ballaſt. 
waren die Preiſe wie am vergangenen Montage, fremder war feſt ge: | N. P. Suwe, Louiſe, Rouen, Stückgut u. Gyps. 
halten. Mehl und Frühjahrsgetreide waren feſt. A. Robertſon, Telegramm, Malmoe, Ballaſt. 
% Amſterdam, 24. Juni: Getreidemarkt. Weizen flau und Den 25. Juni. Wind: NW. 
ber 5 den geſchäftslos. Raps loco 62, Oktober 62, Rüböl Okto⸗ G. W. Gröngviet, Be —. 25 a 
n nz G. Juiſter eorg, underland, Kohlen. 
Paris, 24. Juni. Schluß⸗Courſe: 3% Rente 61, 80, 43 % Sone i i i 2 
Rente 92, 00. 4% Spanier 39. 1 Spanier 29%, a ee — $ ER gain Roßmine, Gebe Wall. 
Deſterr. St. Eiſenbn.⸗Akt. 405. Credit mobilier⸗Actien 623. Lomb. E. R. Prins, Roelfiug, op, iX. por 
Eiſenbn. Aktien 470. R. J. Koehu, Severus, Swinemünde, do. 
r a J. Webſter, William u. John, Sunderland, Kohlen. 
Producten⸗ Märkte. J. Koning, de Haven, Copenhagen, Ballaſt. 
Danzig, 25. Juni. Babnpreife, H. Dittmann, gran, Wolgaſt, Mauerſteine. 
Weizen 120-1274 nicht geſund von 50623 % C. Bagmühl, Ro alie, Stettin, Stückgut. 
i 128—1312 mittlere Waare von 6567475 Ye N. Hanfen, . Alea n 
131—1334 geſund und hell von 77485 Gr, + Fr 01 ei einc, Alwe Sat Bea 
33 137 i 873/90. . J. Petrowski, eorge Lin werpool, Salz. 
2 7655 * hochbunt und ertrafeit von 875 S. Jacobſen, ! Broederne, Stavanger, Heringe. 


J. C. Hauſen,, Anne Maria's Minde, Marſtal, Ballaſt. 

J. J. Spohn, John William, Newport, Eiſenbahnſchien. 
Im Ankommen: 1 auf. Schoonerbark, 1 preuß. Brigg, 1 dän. 

Brigg, 1 preuß. Schooner, 1 engl. Schooner, 2 Kuffen. 


Schleuſe Plenendorf. 
Paſſirt ſind: Stromauf: 
23. u. 24. Juni. Guſtav Häusler, Danzig, Warſchau. — Wilh. Gund⸗ 
lach, do. do. — Ferd. Fanſche do. Berlin. — Friedr. Kliſche, 
do. Thorn. — Ferd, Frede, do. Warſchau. — Eliſb. Königsberger, 
do. Bromberg. — Wilh. Steinte, do. do. — Franz Ulawski, do. 
Neuhof. — Casper Kawezynski, do. do. — Paul Mielke, do. do. 
— Nicol. Blonski, do. do. — Jacob Pietranick, do. do. — Woy⸗ 
ciech Zgiett, do. do. — Leonhard Steetz, do. Warſchau. — Aug. 
Knopf, do. do. — Xaver Sarnecki, do. Eulm. — Mich. Guretzti, 
do. do. — Wilh. Gabert, do. Warſchau. — Ad. Rieſen, do. El- 
bing. — Peter Nickel, Neufahrwaſſer, Dirſchau. x 
24. u. 25. Juni. Eduard Gratz, Danzig, Warſchau. — Friedr. Sülske, 
do. Berlin. — J. D. Hempel, do. do. — Friedr. Skubowius, do. 
Tiegenhof. — Carl Otto, do. Warſchau. — J. Ruttkowski, do. 
Culm. — Paul Koſchke, do. Elbing. — Martin Raap, do. do. — 
Ferd. Kehlmann, do. Königsberg. — Ferd. Wölm, do. do. — 
Daniel Drews, do. do. — Franz Koſſakewiez do. Bromberg. — 
Ephr. Nachtigall, do. Elbing. — Wilh. Senke, do. Tiegenhof. — 
Joſ. Michalski, do. Marienwerder. — Joh. Rohde, do. Königs⸗ 
berg. — Paul Patzer, do. Marienwerder. 
5 ter oma b: Fe 
23. u. 24. Juni. Math. Gradowski, Czertrinsk, Danzig. — Heinr. 
Petzke, do. do. — Carl S re: Neuhof, do. — Friedr. Krauſe, 
Wyßſzogrod, bo. — Carl Kubuſch, do. do. — Joh. Noch, Grau⸗ 
2500 do. — Simon e bach — Joſ. Szattkowski, 
arienwerder, do. — ro . Dee Er 
24 u. 25. Juni. ei ir Tobilewelt, Neuenburg, Danzig. — Lucas 
Graffowiez, Kukurick, do. — Auguſt Lietz, Marienwerder, do. — 
Ludw. Königsberger, Dobrzykowo, do. — Gottl. Hollatz, do. do.— 
A. Grajewski, Nieſwawa, do. 8 


Bromberg, den 23. Juni. 
Jacob, Hafer. Block, Berlin, an Ordre. 


Roggen, 124— 130g von 43/44—4747 I 
Erbj 7958075 von 523 — 60 Gr. beſſere und gute Kochwaare 
5—67 

Gerſte, Futter⸗ 102 — 1107 von 34— 38 Sr; ſchöne Mahl⸗ u. 

kalz⸗ 110—1158 von 42—46 Kr, ohne Frage. 

alle von 32/3—36/37 Gr. 

piritus, wenig Zufuhr und 16% 4. heute beza lt. 

Getreidebörſe. Wetter gut, doch bewölkte Luft. Wind W. 

Der heutige Umſatz in Weizen beſteht aus 52 Laſten. 1318, 
131½4 hellfarbig aber ausgewachſen a %. 450 feſt im bisherigen Ver⸗ 
hältniß. Inhaber im Allgemeinen halten anf reichlich letzte Preiſe, 
bei einiger Nachgiebigkeit ihrerſeits würde ſich auch mehr Kaufluſt 
bemerkbar machen. 

In Roggen heute kein Umſatz. f 

6 Laſten poln. Gerſte 108—108/9 find zu unbekannt geblie⸗ 
benen Preiſe (. c. 210) verkauft. 

Für Spiritus heut 163 4 bezablt. K 5 

75 1 24. Juni. (Original⸗Bericht der Danziger Zeitung.) 
Witterung: Geſtern Nachmittag Regen, heute bezogene Luft. Wind; 
Nord⸗Weſten. : 5 1 

Nach aus dem Inlande eingegangenen Nachrichten, iſt am ver⸗ 
gangenen Montag, durch Hagelwetter, großer Schaden an den Feld⸗ 
fruchten angerichtet worden. — Auf mehreren Gütern it ‚beinahe die 
ganze Creſcenz vernichtet, andere haben mehr oder weniger Schaden 
erlitten. — Die Schloſſen waren jo groß, daß Lämmer erſchlagen ſind. 

Die Zufuhren von Getreide waren ganz geringfügig, Preiſe für 
Roggen und Hafer niedriger, für die übrigen Artikel unverändert. — 
Spiritus ohne Zufuhr. 5 5 

Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen mehr oder minder ausge⸗ 


Roggen gefund, 12130 45/45 r. Jer 1308 leichterer geſunder 


60%½56 29—335 Gr. — Erbſen weiße 50—60 977. — Spiritus 
ohne Umſatz. 

„Königsberg, 24. Juni, Wind W. ＋ 16% R. — Weizen 
geſchäftslos, loco hochbunter 128 — 1348 75—85 9% B., bunter 
126 1346 7080 B., 131-1328 71 Gr. bez., rother 128 — 


1348 70 —80 . B. — Roggen geringes Geſchäft, loco 118 — jahn. Roggen, Wioclawel, do. N 
1228 39115 % B., 1201244 40% a 123—1268 42—46 8 a don i Fordon, f do. 2 
Hr. B., 125— 1268 4445 % bez., 127 — 1308 4750 Gr. B., . Garmeifter, do. Bromberg, do. an Ordre. 
127—1308 453—483 G. bez., Juni 1208 42 u B., 41 Gr G., 8 Miethe, do. do. dv. bo. 
zul 41; Au B., 40 Gr G., Auguſt 42 Ge B., 41 Ge G., Mertens, do. do. do. do. 
eptember⸗October 42%, . B., 41 G. — Gerfte beachteter, Klepſch, do. do. do. do. 
loco große 100-1158 35 — 45 He, B, kleine 98—1087 35 — J. Böttcher, Torf, Ste bis 2te Schleuſe. 
42 K „ 100 — 1108 323 — 363 Gr. bez. = Hafer a J. Böttcher, do. do. do. 
loco 68-808 30 —38 . B. — Erbſen loco weiße Koch; 65 — W. Grüneberg, Roggen, Fordon, Berlin, an Ordre. 
70 Ge B., 65 9% bez., Futter⸗ 55—58 . B., 55 cn bez. — Fr. Heyde, do. Bromberg, do. do. 
Bohnen loco 6870 72 B. De Buchholz, do. do. do. do. 
Lein ſaat loco feine 112 — 1188 72 — 85 r B., mittel Samnid, do, ullow, do. S. Zaller. 
107 112% 62— 70 . B., ord. 1001103 50-60 Gr, B. Samnick, do. horn, do, Ableichter. 
Bor ang loce Wine 7 2 1 RE F. Ken  Cifen, Fra Lens N 
piritus pro 96 5 1 aß 184 A. Kühne, oggen, romberg, Berlin, an Ordre. 
B., 174.9 G., mit daß 197 Ag B. 18% G., Juli incl. 806 6 . Den 24. Juni. i e 
195 5% B., 19 % G., 10, 34 bez., Auguſt 197 B., 193 &. G., Aug. Müller, Güter, Berlin, Elbing. i 
September 205 1 B., .. ® f wer Gottl. Böttcher, Roggen, Bromberg, Berlin, an Ordre. 
Stettin, 24. Juni. (Oſtſ. 3099 Das Wetter war in dieſer Aug. Liebſch, Güter, Stettin, Thorn. 
Woche veränderlich bei kühler Luft. 


rockenes, warmes Wetter iſt jetzt 5 ann do. rankfurt, Warſchau. 

für das Reifen der Felder und für das Einbringen des Rapps und 3 eie, Blei, a der Wade, p 

Rübſen jo wie des Reſtes der Heu⸗Ernte erwünſcht. Ernft Elsholz, Roggen, Fordon, Glitzen, Ableichter. 
An der Börſe. Weizen unverändert, loco ohne Umſatz, 83/858 Niekaut do. Pulow, Berlin, Zaller. 

75 Juli-Auguſt 62 % Br., 61 % Gd., 7er Auguſt⸗Sepiember 63, 5 —— 2 

25 , bez. 7 Thorn, den S* Juni. Waſſerſtand — 97% 


Roggen matt, loco ½ 77 39 ½ bez., 778 Yr Juni⸗ Fo m 38 
gu 3 I. Br., r Ft August 39, 8K, 3 Br. be, 380 E Froſt u. Wwe. Multanowska, F. Prowe, Danzig, Warſchau, Steinkohl. 
1 Sebtenber Saadet 39% & bez., (in einem Falle 39% bez.). | C. W. Herrmann, Unbekannt, Hamburg, Rußland, 2 eiſerne Dampf. 
5 % N böte „Kiew“ u. „Dniepr.“ 


39% 
Heyder, Diverſe, Danzig, Warſchau, Eiſenwaaren, Gut. 
o. do. Gut. 


erſte ohne Umſatz. 


afer, 2 Ladungen geringer Dän, 32%, 314 vue 50 l bez. Grünwald, do. d 

inter-Rapps a September⸗October 70 Re. bezahlt, geſtern Stroma b: a 
69 Ag. bez. 2 Leib Orenſtein, J. Braf, Opole, Danzig, 640 Stck. hart. Holz, 469 

übel gut behauptet, loco 105 Ag. bez., Septber.⸗October 10% Stck. weich. Holz. ’ 
E bez., October und October November 105 bez., November: | Chiel Grün, A. N Lenzichow, Danzig, 47 L. Weizen, 25 L. 
Dezember 103 %. B., 1035. Roggen, 12 L. Erbſen, 1788 Stck. weich. Holz. 


Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 17 2% „ Nr 
4 % 66. Ka 


dun- Juli 17% 4, Br., . Juli» Aguft 17 N Fonds Börſe. 
eptember 177 4 Br., 174 % G., er September⸗ October 15% Berlin, 24. Juni 


Br. u. Gd. 7 
* Berlin, 24, Juni. Wind: S.⸗W. Barometer: 28°, Thermo: Berlin-AnbE-A: 5 B. 8 G. 77 # Ni n 88 G. 
:16° 4, . erlin-Hamb. . — G. 2 8 7 Bun G. 
dez en loco 44—76 . nach Qualität. — Roggen loco 39% | Berlin-Potsd.-Mgd. 1003 B. 99% G.] Staatsschuldsch. 73% B. 73 6. 


= : i uni 40% — 39% bez. „ 393 [ Berlin- Stett. — B. 86 G. Staats-Pr.-Anl. — B. 1033 6. 
425 3. gef. nach Qualität, J 7 4 5 N Ju li do. Pr., Obl. — B 5 6; eee et R IR . 
J — 39% 9. und G., 89% Br., Auguit = Septem: do, II. Em. — B. 743 G. Ommersche 83 4 d. — B. 7 4 
Auguſt 40% 2 Ke. N 41 — 40 ie u. 40% Br. Oberschl, Lit. A. u. C. 07% B. 9646. |Posensche do. 4% h. . 6, 
403 Gd. — Gerſte große 33 — 39 Re — Safer 85 32 — 37 do. Litt. B. — B. 93 G. do. do. neue, 76% B. 755 G, 
Fb. / bez., Juli⸗Auguſt 31% Br., Oer . 2% 5 55 4 Watz 57 Ta BR G. 
br.⸗October 29 %, Br. : Insk. b. Stgl. 5.A. — B. 933 G. 4 % — B. 761 6. 
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* 


250,000 Gulden 


Hauptgewinne: Gulden 250,000, 200,00 


der Betrag durch Postvorschuss erhoben werden ſoll. 


Alle Auftrage und Anfragen beliebe man daher direct zu richten an 


neue öſterr. 


bei der am J. Juli ſtattfindenden Gewinn-Ziehung 


* 77 9 7 + + uf 
der Kaiſerl. Königl. Oeſterreich ſchen Part. 
Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn erhalten. 
0, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5060, 4000, 
2000, 1000 x. zſ. | 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und frauco überſandt, ebenfo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Diejenigen reſp. Intereſſenten welche ihre Looſe direet 


- * * . * N 
von unterzeichnetem Bankhaus beziehen, genießen bei den billigſten Preiſen noch folgende Hauptvortheile. — Vorlage des Betrags der Looſe auf Wunſch, ebeuſo Rücknahme der 
Looſe ſofort nach obiger Ziebung mit geringem Nachlass, prompteste Uebermittelung der Gewinne in baarem Gelde, ſowie portofreie Ausführung der Bestellung, ſelbſt wenn 


3710 


zu gewinnen 
Eiſenbahn-Looſe. 


Währung 


Stirn & Greim, 


Bank- und Staats-Effecten-Geſchäft 


ohne Abzug ausbezahlt worden. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Die den Carl und Auguſtine geb. Zie barth— 
Klannſchen Eheleuten gehörigen vereinigten Grund- 
ſtücke Eliſenthal Nro. 1 und 4 zufolge der nebſt neu⸗ 
ſtem Hypothekenſchein in unſerm III. Bureau einzu⸗ 
ſehenden Taxe auf 8084 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, ſollen im Termine 


den 5. November d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. Der fei- 
nem Aufenthalte nach nicht bekannte Realgläubiger 
Rentier C. Wethe, früher in Graudenz, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei dem unterzeichneten Gerichte zu melden. 

Der in dieſer Sache auf den 8. April, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr anberaumte Lieitations⸗Termin wird 


1 


hierdurch aufgehoben. 
Culm, den 13. März 1859. 
Königl. Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 37255 


Pferde-Ankauf in Schönbaum | 
Danziger Nehrung. 

Die von der Stadt Danzig im Falle einer Mobil⸗ 
machung der Landwehr zu geſtellenden Pferde follen 
jetzt deſignirt, beziehungsweiſe durch freien Ankauf be⸗ 
ſchafft werden. 

Wir fordern daher diejenigen Eigner, welche 


dienſtlaugſiche Pferde, 
mindeſtens 5 Fuf groß und nicht zu alt, 


der Stadt zu verkaufen geſonnen, auf, dieſelben 


Mittwoch, den 29. Juni cr., 


Morgens 10 Uhr, 
in Schönbaum zur Auswahl zu u Die Bedin⸗ 
gungen des Ankaufs werden im Termine bekannt ges 


macht werden. 
Danzig, den 22. Juni 1859. 


Der Magiſtrat. 


Frischer anerkannt vorzüglicher 
Stettiner Portland-Cement, wird zu Ha- 
brik-Preisen verkauft. Hundegasse 45, 
im Comtoir eine Treppe hoch. [4215] 


Die Preußiſche Taſchen⸗ 
uhren⸗Fabrikation zu Lähn 
in Schleſien iſt bereits öfter mit dem ver— 


dienten Lobe erwähnt worden, nicht nur wegen des 
guten Zweckes, eine in der Schweiz bereits bis zur 
höchſten Blüthe gelangte Induſtrie in Preußen einzu⸗ 
führen, ſondern auch wegen der erfreulichen Thatſache, 


daß die Lähner Uhren bereits die Con⸗ 


eurrenz mit der Schweiz beſtehen können. Die 


* 
Gebrüder Eppner, weise men 
N des Staats dieſe für die ärmeren Ge⸗ 
genden Schleſieus fo erſprießliche neue Erwerbsquelle 
eröffnen konnten, haben dem Etabliſſement, durch um⸗ 
ſichtige Leitung aus kleinem Anfange nun ſchon wäh- 
rend weniger Jahre (ſeit 1852) einen ſolchen Umfang 
gegeben, daß 1 für alle Gattungen und For⸗ 
men der Uhren ſchnell erledigt werden. Neuerdings 
wurden erſt wieder „18 Regulatoren“ — ein beſon⸗ 
ders praktiſches und Auverläffiges Uhrwerk — in dem 
Univerſitäts⸗ Krankenhaus zu Greifswald aufgeſtellt. 
Die fernere Gunſt des Publikums, welche ſeither nach 
Gebühr ſich bethätigte, wird natürlich ſowohl zur wei⸗ 
teren Vervollkommnung der Arbeit ſelbſt, als zur Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Arbeiter dienen. Aus dieſem 


oeſcho baute fei das Inſtitut der Ge⸗ 
brüder Eppner, welche als 
Hof⸗Uhrmacher Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs in Berlin, 
Behrenſtraße 31, in Breslau 
Junkerſtraße No. 32 und in 
Danzig, Wollweber⸗ u. Lang: 
gaſſenecke No. 80, wos, vu ur 


ſprung wie Inhalt gleich intereſſante Läger unterhal⸗ 


, don Freunden vaterländiſcher 
Induſtrie wiederholt und angelegentlichſt em. 


pfohlen. Ein Verſuch wird bald Ueberzeugung geben 
von der Richtigkeit dieſer Bemerkung. [4353] 


| 
ö 


[4817] 


NB. Die am 1. April d. J. unfern reſp. Kunden entfallenen Gewinne find von uns bereits alle an dieſelben 


‚ 14308] 


Die Oſtbahn 


erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich 
zweimal (Mittwoch und Sonnabend früh) und iſt 
n eee von 15 Sgr. durch alle preußi⸗ 
chen Poſtan ſtalten zu beziehen. Inſerate werden mit 
1 Sgr für die Spaltzeile oder deren Raum berechnet. 
Marienwerder. 
Die Expedilion der Oſtbahn. 


14332 


Feuerfefte und diebesſichere 


Geldſchränke, 


verfertigt von 


C. F. Schoenjahn in Danzig, 
Vorſtädtiſchen Graben 25. u. Poggenpfuhl 54. 


Geldſchränke jeder Größe nach der neueſten 
Conſtruction, im Preiſe von 50 Thlr. an, ſind ſtets 
vorräthig, auch werden Reparaturen reell und prompt 
ausgeführt. . e 

Das hieſige Königl. Poſt⸗Amt, ſowie mehrere 
auswärtige Königl. Behörden, die Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bank und viele hieſige Handels- 
herren ſind im Beſitze von Geldſchränken aus 
meiner Fabrik. 3694] 


Offenbacher Schnupfta- 
backe aus der Fabrik von 
Gebr. Bernard, in vielen 
verschiedenen Sorten em- 
pfiehlt 


[4289] 


Emil Rovenhagen. 


Eine Wohnung, 2te Saal-Etage, ca. 
7 Zimmer auf einem Flur, mit allem 
Zubehör in der Hundegasse, nahe der 
Gerbergasse gelegen, ist October rech- 
ter Ziehzeit zu vermiethen. Preis Rtl. 
200. Näheres Langgasse No, 81. [4200] 


Als Hechnungsführer u. Auf- 
chts - Beamter eines größern Fabrik-Eta⸗ 


ſichts wird ein ſicherer Mann mit 350 %. Ge 
halt und freier Wohnung geſucht. 
4204 Auftrag W. Nisleben in Berlin. 


Neue Matjesheeringe ein⸗ 
15 und in n empfiehlt bil⸗ 
igſt + H. ötzel. 


— 


in Fra 


Die 


Die Expedition der 
(Charlo 


r EEE v. . . 
EIn der Sonne. 2 4020 
Morgen Sonntag den 26., Montag den 27. u. 
Dienſtag den 28. d. M., große gymnaſtiſche u. 
akrobatiſche Vorſtellungen nebſt Produktionen auf 
dem ungeſpannten Drathſeil, ausgeführt von der Seil⸗ 

tän 


rgeſellſchaft des Unterzeichneten. Zum Ber | 
das Beſteigen des 60 Fuß hohen Thurmſeils 


ukfurt a. Ml., Zeil No. 33. 


BERLINER BÖRSEN- ZEITUNG 


erscheint unverändert mit ihren verschiedenen Beilagen (Zeitung für das deutsche Bergwerks- und Hüttenwesen, Berliner 
Börsen-Courier, allgemeine Verloosungs-Tabelle, Börse des Lebens) auch im folgenden Quartal. Wir glauben ein Recht 
zu haben, auf die nunmehr vierjährige Thätigkeit der Zeitung mit Genugthuung zurückzuweisen, und die Fülle von Material, welches sie liefert 
und die rückhaltlose Freimüthigkeit, mit der sie das als Recht Erkannte nach allen Richtungen hin stets vertritt, als die beste Empfehlung für 
dieselbe anzurufen. Je unmittelbarer sich zur Zeit die Wechselwirkung zwischen den politischen und den materiellen Verhältnissen zeigt, je 
lebhaſter die Entwickelung im Augenblick nach beiden Richtungen hin pulsirt, desto umfangreicher und eingehender werden wir beiden Seiten 
auch in der Folge Rechnung tragen, wie denn die Morgen-Ausgabe unserer Zeitung ja schon jetzt auch ein vollständiges und übersichtliches 
Bild aller politischen Nachrichten giebt. Wir laden deshalb zum erneuerten Abonnement in dem vollen Vertrauen ein, dass unsere Zeitung 
allen gerechtfertigten Ansprüchen an Unparteilichkeit und Vollständigkeit in jeder Beziehung entsprechen werde. 

Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen an, in Berlin auch 


„Berliner Börsen-Leitung“ 
tten-Strasse 28.) 


Ein Hausknecht, ace 
50 ehen verſteht, kann ſogleich eine gute Stelle er⸗ 


alten. Nähere Auskunft erhält man in der Expedition 
der „Danziger Zeitung,“ Gerbergaſſe 2. 11357 


Neue Matjes⸗Heeringe, von 
vorzügli Qualität, in Yıs, „ u. einzeln, empfiehlt 
0 ualität, in Yıs . Wee 

Heute Sonnabend den 23. Concert und 
W itifehe Vorträge der Küuſtlergeſell⸗ 
ſchaft Nathan Langgarten Nr. 13. 13340 


Brunnen-Anzeige. 


Sämtliche gebräuchlichen Mineral- 
Wäſſer ſo wie Selterſer u. So⸗ 


dawaſſer in großen u. kleinen Fla⸗ 
ſchen, werden, nach der ſorgfältigſten 
chemiſchen Analyſe bereitet und in ſtets 
friſcher Füllung in meiner Anſtalt Pog⸗ 
genpfuhl No. 75 zu Fabrikpreiſen ab- 


gegeben. 3 
Herrmann Gerlach. 


[4328] 

Zur Unterhaltung und Wiedererzählung iſt die be» | 
liebte Schrift zur Anſchaffung zu empfehlen: Achtel! 
Auflage von Fr. Nabener, 


Knallerbſen, oder: du ſollſt u. mußt lachen. 


Enthaltend (256) neue Anekdoten von Mante. 
Mauteuffel, Saphir, Noſſini, Profeſſor Rau, 
Kaiſer von China, Joſeph II., Napoleon und 
Friedrich dem Großen. — Zur Aufheiterung 
auf Neifen, — Spaziergängen, — bei Tafel, 

Geſell 1 


— und in charten. 
8 Preis 10 Sgr. 
NB. Mit vielem Vergnügen wird man in dieſem 
Buche leſen. Ueber 30,000 Exemplare winde ef 


abgeſetzt. 

LEON SAUNIER, 
Buchhandlung für dentlche und ausländilche Literatur 
in Danzig, Stettin u. Elbing. 
Mir dem Dampfſchiff „LIVA“ empfing ich 


neuerdings 


friſchen, ächten, patentirten 


Portland⸗Cement 


V. Robins & Co. in London, 


und engl. glazirte Thonröhren zu Waſ⸗ 
ſerabzügen, Cloaken ꝛc. und mit dem Schiffe 
elite ahnden Asphalt erf. 
ſel und Gondron. 


E. A. Lindenberg, 


Jopengaſſe 66. 


Die dieszabrige Pflanzen: und deln 
men⸗Ausſtellung des Danziger 
Garteubau-Vereins findet v. Frei⸗ 
tag den . bis Sonntag, den 3. 
Juli ſtatt. 

Ausſtellungs⸗Lokal: an der Pro⸗ 
menade bei Neugarten. 

Entrée 2½ Sgr. 


Der Vorſtand. 


Ein milttairfr. Oeconom, der Empfehl. hat, wünſcht 
eine Inſpectorſtelle. Näh. Dienerg. 6 1 T. h. 


| 
| 


| 
| 


[4304] 


Nedigirt unter Derantwortlichkeit des berlegers, Druck und Derlag von A. W. Aafemann in Danzig. 


— 


echte italien. Macaroni und Parmeſau⸗ 
Käſe erhielt und e billigſt 
E. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 
Familien - Anzeiger. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Rittergutsbeſ. R. 
Wegner (Babalitz). — Hrn. E. Nehring (Krusza⸗ 
Zamkowa). — Hrn. H. Zernikow (Gerdanen). — 
Ein Mädchen: Hrn. Rudolph Bichahn (Königs⸗ 
berg). — Hrn. Fromme (Steinwalde). — Hrn. J. 
C. Waldt (Königsberg). — 


Verlobungen: Frl. Caroline Thuren mit Hrn. 


Adolph Röhl. — Frl. Maria Schleuſing mit Hrn. 
Rittergutsbeſ. Groß (Braunsberg — Düſterwalde). 
Frl. Agnes Falckenberg mit Hrn. Aan Groß (Bir 
ſchofſtein). — Frl. Friederike v. Arnim mit Hrn. 
V. Rogalla v. Bieberſtein (Berlin — Barranowen ). 
Frl. Louiſe Schimmelpfennig mit Hrn. Ludwig 
Frank nn. — 

Todesfalle: Hr. Receptarius Auguſt Fromme. — 
Hr. di Herm. Brinkmann (Forſthaus Grikt- 
felde), — Ein Söhnchen des Rechtsanwalt Haſſen⸗ 
ſtein (Marggrabowo). — Ber Emma Sachs, geb. 
Seeliger (Königsberg). — Fran Caroline Jankowski, 
geb. Haagen (Königsberg), 54 J. a. — Lieut. a. 
D. Friedr. Gohlke (Wilczat) 68 J. a. — Juſt. 
Aetuar a. D. Johann Stabbert art) 80 J. a. 

rau Caroline Kniſch, geb. Schmidt (Königsberg) 
1 J. alt. f 


Vergnägungs - Anzeiger. 
Sonnabend, den 25. Juni, 


Scheerer's Reſtauration. Harfen-Concert der 
Familie Taubert. 


Sonntag, den 26. Juni. 


J. Neumann. Humoriſt. Vorträge der Sängerge⸗ 
ſellſchaſt Nathan. 

Scheerer's Reſtauration. Harfen⸗Concert ber 
familie Taubert. 

Specht in Heubude. Concert d. Artillerie-Trome | 
peter⸗Corps. 4 Uhr. 

In der Sonne. Vorſtellung der Seiltänzer-Geſell⸗ 
ſchaft d. Hrn. Heinze. 5 Uhr. 


Angekommene Fremde. 
vom 25. Juni: 5 
Englisches Haus: Pr.-Lieut Gr. v. Wartensleben 
a. Brandenburg, Ritterguisb. Nehring v. Szerda⸗ 
helly a. Rinkowken, v. Groß a. Straczin u. Simon 
a. Matienſee, Gutsb, Schulze a. Billerbeck Kaufm. 
ee a. Braunſchweig. 5 
Hotel de Berlin: Capitain Bomhof a. Below, 
Rittergutb. Lutke a. Kreutz, Oberamtmann Zwicker 
a. Czechoczin, Kaufm. Emagenbeinn a. Main). 
BHötel de 7 25 bangt Hr 895 17 Kachel 
Händler Weſtphal a. Filchne, Dec Ba. 
N arienburg, Bent. Henne a. Kon . 60. Schiffs⸗ 
Techniker Schönfeld d. Berlin, Kaufm. Eiſenſtädt a. 


7 Fi Rittergutsb. v. Koß a. 
ä 


Schmelzer's Hotel: ı 2 
Menneris, Portepee⸗ . nrich Faer a. Potsdam 
elaſſen. 


tmann v Mitizewaky a. | 
Reichold Hotel: Bolt:Secretait Siemon aus 
hr, Stargardt, Guts. v. Schultz a. Klenzin, Kaufl. 
Spinola a. Rheda, Taubwurtzel u. Goldſtern a. 
Warſchau Mn: 
Aae d' Ou a: Rittergutsb. v. Lisniewski a. Red⸗ 
biſchau, Kaufl. Weeſe a. Waldendurg, Fredeking a. 
Elberfeld u. Adrian a. Elbing. | 
Deutsches Haus: Glasfabrilant Vied a, Lippowa. 


Beilage zu No. 328 der Danziger Zeitung. 5 


— — 


Deutſchlan d. 


Berlin, 23. Juni. Es iſt ſchon erwähnt worden, daß 
die kommandirenden Generale der Armeecorps zu Militair⸗ 
Gouverneuren der betreffenden Provinzen ernannt worden 
ſind. Die „Magd. Zeitung“ theilt jetzt nachſtehende hierauf 
bezügliche Allerhöchſte Ordre vom 14. Juni d. J. mit: „Ich 
habe die jetzt in Funktion befindlichen kommandirenden Generale 
der acht Provinzial⸗Armeecorps zu Militairgouverneuren der be- 
treffenden Provinzen ernannt. Das Dienſtverhältniß derſelben zu 
den ihnen untergebenen Truppen wird hierdurch nicht alterirt. Die 
Beſtimmungen des Mobilmachungsplanes in Betreff der Perſon 
der kommandirenden Generale bleiben in voller Kraft. Ich behalte 
Mir vor, ſpäter zu beſtimmen, welche Militairgouverneure mit 
ihrem Armeecorps ausrücken oder welche von ihnen in Betracht 
der dann obwaltenden Verhältniſſe in den Provinzen vorläufig 
verbleiben. Für dieſe werde Ich beſondere Inſtruktionen erlaſſen. 
Die in dem Mobilmachungsplane vorgeſchriebenen ſtellvertreten— 
den kommandirenden Generale werden hiernach für jetzt nicht be⸗ 
ſtimmt. Dem Staatsminiſterium, ſowie den Militairgouverneuren 
in den Provinzen habe Ich Abſchrift dieſer meiner Ordre unmit- 
telbar zugehen laſſen, und jtelle Ich dem Kriegsminiſterium die 
weitere Bekanntmachung anheim.“ f 

Wiesbaden, 22. Juni. Eine Anzahl Angehöriger des 
Herzogthums (Mitglieder der Erſten und Zweiten Kammer, Fa⸗ 

brikanten, Kaufleute) haben in Geſtalt einer Denkſchrift eine 
mit ihrer Namensunterſchrift verſehene Erklärung veröffentlicht, 
worin fie eine Einigung der öffentlichen Meinung in den Deut— 
ſchen Klein- und Mittelſtaaten in der obſchwebenden politiſchen 

Kriſis, und zwar zu folgendem Zweck erſtreben: 
„Deutſchland darf Oeſterreich in dem gegenwärtigen Kriege 
nicht allein laſſen, und es darf mit ſeinem Beiſtand auch nicht 
warten, bis der Kaiſerſtaat erſchöpft am Boden liegt. Die diplo- 
matiſche und militäriſche Führung des ganzen nichtöſterreichiſchen 
Deutſchlands vor und in dem Kriege muß Preußen in die Hand 
gegeben werden.“ 

In dem Aufrufe werden die Gefinnugsgenoffen in den übrigen 
Deutſchen Staaten aufgefordert, ſich dieſer Erklärung öffentlich 
anzuſchließen. 5 
„%, RITTER 

Provinzielles. f 

Königsberg, im Juni. Königsberg rüſtet, es rüſtet 
zu einem maſſenhaften Auszuge nach dem kühlen Strand, nach 
all den lieblichen und häßlichen Stranddörfern, in denen der 
ächte Königsberger einige Wochen des Sommers verbringen muß 
und wenn ſtatt der Kriegstrompete vom Mincio her die Weltge- 
richtspoſaune ertönte. Man wird es erleben, daß in dieſem Jahre, 
in dem ſelbſt gute Papiere nuch dem treffenden Ausdruck eines 
unſerer Kaufleute „auf Fidibuscours“ ſtehen, die Badeliſten von 


Kranz, Neukuhren u. ſ. w. von Nummern überfließen und an die 


nur heute — acht Tage nach Pfingſten — auf die Karawanen 

bedächtig hinziehender Wagen blicken, die mit ansrangirten Mö⸗ 

beln beladen, die Familienwohnungen am Strande mit einem 

Scheine von Comfort zu verſehen beſtimmt find, um ſich zu über- 

zeugen, daß auch die allerſchlechteſte Zeit alteingewurzelten Ge— 
wohnheiten gegenüber machtlos iſt. 

In die Pfingſtwoche fiel das Händelfeſt, über welches in 
muſikaliſcher Hinſicht anderweit bereits berichtet iſt; mir bleibt 
nur übrig nachzutragen, daß man bei dieſem Feſte nicht an die 
üblichen Sänger- oder Muſikfeſte denken dürfe, die wir auch in 
unſerer Provinz vielfach durchgelebt haben und die in ihren Stru⸗ 
del das geſammte Leben der Bevölkerung hineinziehen, ſo daß 
gewiſſermaßen ein Volksfeſt gefeiert wird, an dem Alle ihren 
Theil haben. Das Händelfeſt ließ in der Oeffentlichkeit wenig von 
ſich ſehen und gewiß hatten Viele von ſeinem Daſein nichts erfah⸗ 
ren, wäre nicht die Ankündigung der Aufführungen in den Zei- 
tungen und an den Straßenecken zu leſen geweſen. Eine nicht 
größere Theilnahme als dieſes Feſt fanden und finden die beiden 
Schweſtern Caroline und Virginie Ferni, die von Berlin her viel⸗ 
geprieſenen Geigerinnen, welche ſeit vierzehn Tagen im Theater 
concertiren, meiſt vor leeren Bänken. Ihre äußere Erſcheinung, 
der die Berliner Kritik nicht Weihrauch genug ſpenden konnte, hat 
hier weniger angeſprochen: beiden fehlt der Liebreiz, das gewin⸗ 
nende leichte Weſen der Jugend; ſie treten auf und halten ſich 
mit einem kalten Ernſte, welcher bei der bekannten Lebhaftigkeit 
der Südländerinnen doppelt auffällt. Was ihr Spiel betrifft ſo 
finden Muſikverſtändige das überraſchend exacte Zuſammenſpiel 
bewundernswerth. N 

Um an die Muſik die Poeſie zu reihen, ſei auch des neuen 
Fauſtdichters Dr. Stolte Erwähnung gethan, der hier wie bei 
Ihnen ſeine Fauſtfortſetzung, oder wie man ſonſt ſie nennen will, 
Öffentlich vorlas. Das Gedicht iſt in Ihrer Zeitung ausführlich 
beſprochen, ausführlicher, als man es hier gethan hat, wo man 
überhaupt dem Dichter eine ziemlich kühle Aufnahme angedeihen 
ließ — abgerechnet einige Lobpoſaunenſtöße eines gutmüthigen, 
leicht zu enkflammenden Alten, die mit hergebrachter Gleichgiltig⸗ 

keit ertragen wurden. Offen geſtanden verſtimmte des Vorleſers 
ziemlich klar zu Tage liegende Abſicht, mit feinem poetiſchen Pro⸗ 
dukt möglichſt viel Geld herauszuſchlagen und dürfte deshalb auch 
der von ihm eröffneten Subſeription auf das in Druck herauszu · 
gebende Gedicht wenig Erfolg zu verſprechen ſein: bei einem un⸗ 
ſerer erſten Buchhändler ſah ich auf dem Subſeriptionsbogen eine 
Unterſchrift. Neben dem neuen Fauſt will Dr. Stolte noch in 
nächſter Zeit ein Büchlein drucken laſſen, in dem er ein Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Kaiſer Napoleon in längſt vergangenen Tagen, 
als dieſer noch ein abenteuernder Prinz war, zu ſchildern gedenkt. 
Dr. Stolte hat das Thema hier bereits in einer öffentlichen Vor⸗ 
leſung abgehandelt und die wenigen Zuhörer waren wenig erbaut 
von den mageren Enthüllungen, die der Vorleſer ihnen zum 


Beſten gab. Uebrigens gehörte die Hälfte der Einnahme aus die 


ſer Vorleſung einem wohlthätigen Zweck und mag mit dieſem 
Mantel bedeckt werden, was ſich fonft darüber ſagen ließe. 

Für einen wohlthätigen Zweck hatten neulich auch mehrere 
Künſiler der hieſigen Maler⸗Akademie — Lehrer und Schüler — 
einige neue Bilder ausgeſtellt, denen in hieſigen Blättern der 


Sonnabend, den 25. Juni 1859. 


übliche localpatriotiſche Lobqualm nicht fehlte. Es wäre beſſer ge- 


weſen, den Schülern die Wahrheit zu ſagen, ſtatt ihrer abwegs 


führenden Künſtlereitelkeit zu ſchmeicheln, die Meiſter an ihre 
Dort kann ein Eingehen auf 


Pflicht des Meiſterns zu erinnern. 
die einzelnen ausgeſtellten Bilder nicht intereſſiren, weil fie — bis 
auf eins — Danzigs Mauern wohl auf ewig fern bleiben wer- 
den; dieſes einen gedenke ich aber mit deſto größerem Vergnügen, 


als es von Neuem für ein junges bedeutendes Talent beredtes 


Zeugniß giebt. Ich meine eine Winterlandſchaft von E. Scherres, 
die er auf Beſtellung des Herrn Collas in Danzig gemalt hat. 


faſt 9 Stunden wieder flott gemacht werden, ſo daß es, anſtatt 


Sköpen eintraf. — Der Waſſerſtand der Gilge am Pegel bei 
Sköpen iſt 3 Fuß 9 Zoll hoch. Doch hofft man, daß im fünfe 
tigen Jahre bei gleichem Waſſerſtande die Gilge allerorten eine 
genügend tiefe Fahrſtraße haben wird, indem alsdann die Re⸗ 
gulirung dieſes Memelarmes vollſtändig durchgeführt ſein wird. 
Die dieſſeitigen Tourſchiffer können bei gegenwärtigem Waſſer⸗ 


und bleiben deſſen ungeachtet doch häufig auf Untiefen ſitzen. 
voriger Wache war die Zahl der im Rußſtrome bei Milchbude 


angewachſen, ſo daß dieſelbe ſich über die ganze Breite des Stromes 
lagerten. Obwohl die Fahrſtraße an jener Stelle nur kurz zu⸗ 


angehäuften Menge Fahrzeuge ſpurlos verſchwunden, ſo daß auch 
die von Tilſit kommende „Stella“ dort noch auf Grund gerieth 


niſteten im Jahre 1856 12 Cormorans (vulgo Baumgänfe), 
im nächſtfolgenden Jahre bereits über 30 Paare, im vorigen 
Sommer aber waren dort wenigſtens 100 Paare anzutreffen, in 
dieſem Sommer jedoch hauſen dort einige hundert Paare. Dieſe 
bedeutende Menge der Cormorans fügt den Bäumen großen 
Schaden zu, namentlich aber bedrohen ſie die im Haff lebenden 
jungen Aale mit ihrer Ausrottung. In Folge deſſen hat der in 
Schwarzort ſtationirte Förſter höhern Orts den Auftrag erhalten, 
ſo viel als möglich bemüht zu ſein, die Cormorans zu reduciren. 


Ort und Stelle in Augenſchein zu nehmen. Wie wir erfahren, 
Cormorans abgehalten werden. — Heute vor acht Tagen erfreuten 
wir uns endlich des lange erſehnten Regens, der 5 Stunden an⸗ 
hielt. Seitdem hat es bei uns noch zu verſchiedenen Malen ge 


friſch und kräftig und berechtigt zu guten Erwartungen. Es iſt 
wahrhaft ſtaunend erregend, welchen bedeutenden Fortſchritt die 


. ieſen 

Heuernte bei günſtiger Witterung fortgeführt wird werden können, 
wird ihr Ausfall in der tiefen Niederung ein in jeder Beziehung 
vorzüglicher ſein. — Die Durchſchnittsmarktpreiſe auf den Wochen⸗ 
märkten unſeres Kreiſes in Heinrichswalde, Kaukehmen, Lappionen, 
Seckenburg und Skaisgirren waren im Monat Mai: Weizen 
71-80 Sgr., Roggen 472 —55 Sgr., Gerſte 39 ½—43 , 
Sgr., Hafer 35—41 ½ Sgr., Kartoffeln 21 ½ 27 Sgr. 
Obigen entſprechend ſind auch die gegenwärtigen Marktpreiſe. 

Berichtigung. In dem Bericht aus Kaukehmen in 
Nr. 321 iſt in Zeile 40 von oben zwiſchen den Worten: 
„Preußen“ und „faſt“ einzuſchalten: „an den Uebergangspunkten 
Sarteningken, Wowera, Daputzen und Ciſſiani“, Zeile 41 zu 
leſen „bei“ ſtatt „der“ und Zeile 43 ſtatt „ganzen Sommers“ 
„ganzen Jahres.“ 


4 Garibaldi. 


Schon in Nro. 305 d. Ztg. hatten wir eine ausführliche 
Biographie des kühnen italieniſchen Freiſchaarenführers gebracht. 
Einiges neue Material, was uns ſeitdem über die intereſſante 
Perſönlichkeit dieſes Mannes zugekommen iſt, ſowie die völlig 
verkehrte Beurtheilung, die derſelbe in Folge der von gegneri⸗ 
ſcher Seite gebrachten Verunſtaltungen feines Charakters bei Vie⸗ 
len gefunden hat, nöthigt uns, nochmals auf denſelben zurückzu⸗ 
kommen. Daß öſterreichiſche Blätter ihn nur „Bandenführer“ nen⸗ 
nen und es lieben, ihn ſtets nur mit dem ſchauerlichen Nimbus 
eines Räubers oder eines Gauners darzuſtellen, iſt durch die Er⸗ 
bitterung gegen den verwegenen Feind zu erklären, wenn auch 
nicht zu rechtfertigen. Daß aber ſolch Gewäſch von Unbefangenen 
geglaubt und nachgeſchwatzt wird, iſt vielleicht nur durch den Um« 
ſtand zu erklären, daß man ſich im gemüthlichen Deutſchland einen 
kämpfenden Italiener nur mit den Attributen eines Fra Diavolo 
verſehen vorzuſtellen pflegt, nun gar, wenn derſelbe noch Frei— 
ſchaarenführer iſt! Daß Garibaldi nicht die geringſten Ansprüche 
auf den Titel eines Banditen oder Bandenführers hat, beweiſt 
ſein Leben, welches wohl unruhig, wechſelvoll und abenteuerlich 
iſt, aber nirgends auf den Charakter Garibaldis den leiſeſten 
Schatten wirft. b a 

Als in der zweiten Periode des italieniſchen Feldzuges vom 
Jahre 1848, nachdem Radetzky ſiegreich die Offenſive ergriffen 
hatte, und die Sardinier nach den Schlachten von Goito und 
Rivoli in einer ziemlich troſtloſen und unſchlüſſigen Lage über 
ihre ferneren Operationen ſich befanden, auch die lombardiſchen 
Truppen, noch immer nicht organiſirt und kampfbereit, Carl 
Albert zu temporiſiren zwangen, drohten andererſeits die Par⸗ 
teien, ſowohl in der Lombardei, als Piemont, ihn der Führer- 
ſchaft der italieniſchen Heere verluſtig zu erklären und die Re⸗ 
publik zu proclamiren. Man beſchäftigte ſich in Mailand damit, 
Truppen zu formiren, welche, getreunt von den Königlich Sar⸗ 
diniſchen, allein den Kampf gegen Oeſterreich fortführen ſollten. 
Zum Führer dieſes republikaniſchen Sonderbundheeres warf man 
das Auge auf einen Mann, der, ſo eben aus Amerika kommend, 
mit 85 Genoſſen in Nizza ans Land geſtiegen war, nachdem er 
in der neuen Welt in den Kämpfen der Republik Montevideo ſich 
einen großen Ruf der Tapferkeit und des militairiſchen Talents 
erworben. Dies war Garibaldi. Er hatte ſich ſtets zu republika⸗ 


np Kaukehmen, 21. Juni. Auf feiner Fahrt von Tilſit 
nach Königsberg am 16. c. lief das Dampfboot „Schnell“ in 
der Gilge bei Jedwilleiten feſt und konnte erſt nach Verlauf von 


zwiſchen 6 und 7 Uhr früh, erſt Nachmittags gegen 4 Uhr, in 


ſtande natürlich nur eine ſehr mäßige Ladung an Bord nehmen 
In 
aufgelaufenen Stromfahrzeuge an einem Tage bis auf 12 Stück 


vor ausgebaggert worden war, war ſie damals in Folge der dort 


und dadurch einen faſt ſechsſtündigen Aufenthalt erlitt. — Auf 
der kuriſchen Nehrung in der Nähe des Badeorts Schwarzort 


Der Oberlandforſtmeiſter von Dalwitz aus Königsberg war vor 
acht Tagen in Schwarzort, um das Unweſen der Cormorans an 


wird in Schwarzort innerhalb 14 Tagen eine große Jagd auf 


regnet. Das Getreide auf unſern Feldern ſteht nun wieder recht 


wenigen Tagen gemacht hat. Wenn die 


— — m Car ET CE 
niſchen Grundſätzen bekannt; er hatte früher der Partei des jun⸗ 
gen Italiens angehört und ward von ihr wegen ſeines nüchternen 
und ſtrengen Charakters gerühmt. Die Mazziniſten beſchloſſen 
daher, ihn gegen Carl Albert als das eigentliche und rechte 
„Schwert Italiens“ aufzuſtellen. Sofort nach feiner Landung gin- 
gen ihm daher Creaturen Mazzinis entgegen mit dem Auftrage, 
ſeine Reiſe von Nizza nach Mailand zu einem Triümphzuge für 
die neue Hoffnung Italiens oder vielmehr zu einer Demüthigung 
Carl Alberts zu machen. Man hatte ſich jedoch in Garibaldi ge⸗ 
täuſcht, der, wenn auch Republikaner, doch ein zu guter 
Soldat war, um nicht in diefem Parteitreiben den ſicheren Un⸗ 
tergang der italieniſchen Sache vorauszuſehen. Er erklärte daher 
wiederholt, und namentlich vor einer großen Verſammlung in 
Genua, „daß er zwar Carl Albert abgeneigt ſei, aber jetzt, wo 
dieſer Fürſt für Italien ſein Schwert gezogen habe, wo 
er im Felde gegen Oeſterreich ſtäude, ſei er aus Amerika herbei⸗ 
geeilt, um unter des Königs Fahnen zu treten und für 
Italien ſein Blut zu vergießen.“ Zugleich hatte er den 
Muth, der aufgeregten Volksmaſſe mit ſcharfen Worten zu ſagen, 
daß es eine Schande wäre, hier, fern vom Feinde, Parteien zu 
organiſiren, während die Armee vor dem Feinde auf den Beiſtand 
ihrer Arme zählte. 

Dennoch ſcheint es, als ob Carl Albert kein Vertrauen zu 
Garibaldi habe faſſen können. Er wurde zwar mit Artigkeit im 
Hauptquartier empfangen, ihm aber der Eintritt in die Armee 
abgeſchlagen — und der Rath ertheilt, ſich nach Venedig zu be⸗ 
geben, das damals von den Oeſterreichern ſchon eng blolirt wurde. 
Garibaldi ſoll dem Könige geantwortet haben: „er ſei ein Vogel 
für das Freie und nicht für den Käfig“, und begab ſich nach Mai⸗ 
land, wo ihm die proviſoriſche Regierung das Commando der 
verſchiedenen, in der Formation begriffenen irregulären Corps 
übertrug. 

Als im November 1848 der Papſt Pius IX. einer Stra⸗ 
ßen⸗Emeute weichen und ſich in die Staaten des Königs von 
Neapel flüchten mußte, und die nunmehrige Republick Rom eine 
revolutionäre Armee zur Vertheidigung ihrer Unabhängigkeit or⸗ 
ganiſirte, ging Garibaldi dorthin und ſpielte bald eine hervor⸗ 
ſtechende Rolle. Mit einem Theil der mobiliſirten guardia eivica 
und einigen Freiſchaaren zog er an die Neapolitaniſche Grenze, um 
dieſe gegen die Königl. Armee von Neapel zu bewachen. Als 
darauf im April 1849 die Franzoſen von Civita vecchia gegen 
Rom vorgingen, kehrte Garibaldi mit 1200 Mann Infanterie und 
einiger Cavallerie am 27. nach Rom zurück, verſtärkt durch die 
Freiſchaaren unter Manara. Garibaldi wurde zum Comman⸗ 
direnden in Rom ernannt und legte als ſolcher glänzende Beweiſe 
nicht nur ſeiner Tapferkeit, ſondern auch ſeiner geiſtigen Fähigkei⸗ 
ten und ſeines entſchiedenen Feldherrentalents ab, denn der „Ban⸗ 
denführer“ brachte den regulären franzöſiſchen Truppen arge 
Schlappen bei. Nachdem er die gewaltſamen Angriffe wiederho⸗ 
lentlich und vollſtändig zurückgeſchlagen hatte, mußten ſich die 
Franzoſen auf Pola zurückziehen und begannen von hier erſt Ende 


Mat wieder die Operationen, nachdem fie ſich bedeutend verſtärkt 


hatten. Garibaldi vertheidigte darauf die Stadt mit großem Ge⸗ 
ſchick bis zum 2. Juli, worauf er am. 3. unter ſehr günſtigen 
Bedingungen capitulirte. 

Wir fügen dieſen Reminiscenzen aus feiner politiſch⸗militai⸗ 
riſchen Laufbahn nachſtehend eine Beſchreibung ſeiner Perſönlich⸗ 
keit mit, wie ſie ein Reiſender in der „Times“ veröffentlicht. Der⸗ 
ſelbe machte ihm vor einigen Wochen — das Schreiben iſt aus 
Lugano datirt — in Begleitung Anderer ſeine Aufwartung. 
„Nach ſeinen Abbildungen,“ ſchreibt der engliſche Reiſende, „hatte 
ich mir in ihm einen ſehr großen Mann mit fahler Geſichtsfarbe, 
langem ſchwarzem Haar und Bart und etwas von dem romanti⸗ 
ſchen Weſen jener ſpaniſchen Guerilla-Führer vorgeſtellt, die ihre 
eigenen Lieder zur Guitarre fangen und die Leute mit eben fo viel 
Vergnügen todtſchlugen. Was ich ſah, war das gerade Gegen⸗ 
theil. Ich konnte kaum glauben, daß der eintretende und ſich zu 
uns ſetzende ruhige, einfach natürliche, einem Gentleman ähnlich 
ſehende Mann Garibaldi ſei. Er iſt ein kräftig, aber durchaus 
nicht ſchwerfällig gebauter breitſchultriger Mann mit gewölbter 
Bruſt und von mittlerer Größe. Er hat eine geſunde engliſche 
Geſichtsfarbe, hellbraunes Haar und Bart von der gleichen Farbe, 
Beides leicht mit Grau gemiſcht und ſehr kurz geſchnitten. Die 
Kopfbildung iſt ſowohl in intellectueller, wie moraliſcher Beziehung 
ſehr ſchön entwickelt und ſein Geſicht gut, obgleich für den ge— 
wöhnlichen Beobachter nicht gerade bedeutend. Nichts verräth den 
Mann, welcher im Stande war, Plane wie den Rückzug aus 
Rom oder die Einnahme von Como zu entwerfen und aus⸗ 
zuführen. Wenn er von den Leiden ſeines Vaterlandes und dem 
auf ihm laſtenden Druck ſprach, ſo konnte man in Auge und Lippe 
das lang unterdrückte tiefe Gefühl und den feften verwegenen Cha- 
racter des Mannes leſen. Ein Kind würde ſich nicht fürchten, auf 
der Straße ſtehen zu bleiben und ihn zu fragen, wie viel Uhr es 
iſt. Demjenigen aber, über den er das Urtheil geſprochen, daß er 
in einer halben Stunde erſchoſſen werden ſoll, wird es nicht ein⸗ 
fallen, nachdem er einen Blick auf dieſes ruhige entſchloſſene Ge⸗ 
ſicht geworfen, ſeine Zeit damit zu vergeuden, daß er um Gnade 
bittet. 

Während unſerer langen Unterhaltung ſprach er viel von 
Tagesereigniſſen, nur nicht, in fo weit er ſelbſt dabei betheiligt 
war, und ohne ſüdliche Gefticulation. Er hat die ruhigen Manie⸗ 
ren und das ruhige Ausſehen eines engliſchen Gentleman und Of⸗ 
fiziers, nur wenn er von der hochherzigen Sympathie des engli⸗ 
ſchen Volkes mit den Leiden Italiens ſprach, verließ ihn ſeine 
ſächſiſche Ruhe. Dann, während er uns ein Mal über das andere 
Mal verſicherte, wie ſehr fie von Italienern jedes Standes ge- 
würdigt werde und wie dankbar ſie dafür ſein, zeigte er, daß das 
warme Blut Italiens in feinen Adern brenne. Ich hatte mir vor⸗ 
geſtellt, ſeine Operationen ſeien mehr das Werk einer plötzlichen 
Eingebung, als militäriſcher Berechnung geweſen; aber ſo ſtark 
ſeine natürlichen Triebe auch ſein mögen, offenbar weiß er fie: 
vollſtändig zu beherrſchen. Kühn und unternehmend bis zur ſchein⸗ 
baren Tollkühnheit iſt er ohne Zweifel, aber er iſt kaltblütig und 
berechnend und als ich ihn beobachtete, wie er mir gegenüber am 
Tiſche ſaß und den Damen von ſeinen Reiſen nach China und 
zu den Antipoden fo unterhaltend und gemüthlich erzählte, als ob 
er ſich in einem londoner Salon befände, während er jeden Au⸗ 
genblick von dem Feuer einer auf der Eiſenbahn bei feinen Vor 


poſten angekommenen überlegenen öſterkeichiſchen Streitmacht un⸗ 
terbrochen werden konnte, fühlte ich keinen Zweifel daran, daß er 
auch für den allerſchlimmſten Fall Alles genau angeordnet haben 
und dieſen Anordnungen gemäß handeln würde. Was mir jedoch 
am meiſten imponirte, war das geiſtige Caliber des Mannes. Ehe 
ich ihn ſah, hielt ich ihn für wenig mehr, als einen tapfern volks⸗ 
thümlichen Haudegen. Ich ſchied von ihm mit der Ueberzeugung, 
daß ſeine kriegeriſche Laufbahn eine bloße Epiſode in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte iſt und daß feine wahre Größe ſich in der politiſchen Wie⸗ 
dergeburt und in der Regierung ſeines Vaterlandes zeigen wird. 
Da die Leute Garibaldi's ſo oft als eine wilde Räuber⸗ 
bande geſchildert worden ſind, ſo beobachtete ich ſie ſorgfältig. 
Unter der Hunderten von Garibaldiſten, die ich ſah, erblickte ich 
kein einziges eigentliches Verbrechergeſicht. Mancher junge Wild- 
fang, dem fein Vater Strafpredigten gehalten und über den feine 
Mutter geweint hatte, mochte darunter ſein, mancher auch ohne 
Zweifel, der fein Leben mit Schwatzen über Italieniſche Unab⸗ 
üngigkeit vertändelt hatte und der, wäre er ein Eugländer ge⸗ 
teen, höchſt wahrſcheinlich, wäre er ein Schotte geweſen, ganz 
gewiß, ſei es in der Fremde, ſei es zu Hauſe, ſo lange hart ge⸗ 
arbeitet haben würde, um ſich perſönliche Unabhängkeit zu erringen, 
bis die Stunde zum Kampfe für die Unabhängigkeit des Vater⸗ 
landes ſchlug. Ich nehme aber keinen Anſtand, zu leugnen, daß 
die Schaar, oder auch nur ein irgendwie nennenswerther Theil 
derſelben, aus ſchlechten Charakteren beſteht. Es befindet ſich 
eine große Anzahl von Männern aus den gebildeten Ständen 
darunter; Viele ſchienen kleine Grundbeſitzer, Pächter und Ge⸗ 
kwerbetreibende oder die Söhne von ſolchen, und die Uebrigen 
Handwerker und Arbeiter aus Stadt und Land zu ſein. Sie 
waren ſämmtlich anſtändig und bequem gekleidet, und ich ſah 
keinen einzigen Zerlumpten unter ihnen. Ihr Benehmen war 
überall daſſelbe, ruhig und ordentlich. Es iſt ein wahres Sprüd- 
wort, welches ſagt: „„Man braucht nur einem Hunde einen 
ſchlechten Namen zu geben, um ihn zu hängen.“ Die Oeſter⸗ 
reicher haben Garibaldi und ſeine Leute ſo oft Räuber genannt, 
daß fie dieſelben, wenn fie fie gefangen nehmen, ſchon aus bloßer 
Conſequenz erſchießen und erhängen werden. Das vollkommene 
Vertrauen des Volkes und die Abweſenheit aller Gerüchte über 
die geringſten Exceſſe beſtätigen die Anſicht, die ich mir nach 
ihrem Ausſehen und Benehmen gebildet hatte, daß fie keine 
Guerillas, wie einige der ſpaniſchen Banden — halb Räuber — 
halb Soldaten — ſeien, ſondern achtbare Bürger, die für ihr 
Vaterland kämpfen und ins Kriegsleben dieſelbe Achtung für 
Leben und Eigenthum mitbringen, welche ſie im Frieden zeigten.“ 


* Engliſche Aktenſtücke über Italien. 
U. 


Auf die Anſichten des öſterreichiſchen Cabinets fällt ein vol⸗ 
leres Licht durch die Depeſche Lord Cöwleys vom 9. März von Wien 
an den Carl of Malmesbury. Nach wiederholten Beſprechungen 
mit dem Grafen Buol berichtet er, daß Oeſterreich alle Schuld 
auf Sardiniens auswärtige Politik ſchiebe und keine Sicherheit 
für den Frieden ſehen könne, ſo lange Sardinien bewaffnet bleibe. 
Er rühmt dabei die Mäßigung und Duldſamkeit Graf Buols bei 
Beſprechung der bekannten engliſchen Vorſchläge (der vier Punkte.) 
Mit Bezug auf den 4. Punct, die Abſchaffung oder Modification 
der öſterreichiſch⸗italieniſchen Verträge don 1847, kamen zwei 
Plane zur Erſetzung dieſer Verträge auf das Tapet. Lord Cowley 
ſagt: „Der erſte Plan, für den ich geſtehen muß eine lebhafte 
Vorliebe gefaßt zu haben, beſteht darin, daß die Großmächte oder 
Oeſterreich und Frankreich allein die Neutralität des Gebietes 
von Sardinien anerkennen; der zweite iſt eine Liga der kleineren 
Staaten Italiens zu gegenſeitiger Unterſtützung im Falle innerer 
Unruhen. Graf Buol ſchien ſehr gern bereit, jeden auf einen der 
beiden Plane gegründeten Vorſchlag zur Midification der Ver⸗ 
träge von 1847 in Erwägung zu nehmen. Der erſtere Plan ſchien 
mir den Vortheil zu haben, daß er nicht nur die öſterreichiſche 
Regierung über die künftige Sicherheit der Herzogthümer beruhi⸗ 
gen, ſondern das Uebel an der Wurzel faſſen würde. Denn was 
iſt in der That die augenfällige Urſache der gegenwärtigen Kriſis 
in Italien? Sarvinien iſt über die, wie es glaubt, drohende Hal⸗ 
tung Oeſterreichs in Beſorgniß gerathen. Es erklärt ſich in In⸗ 
vaſtonsgefahr. Es hat deßhalb über ſein Vermögen gerüſtet und 
ſich vom franzöſiſchen Kaiſer ein bedingtes Unterſtützungs⸗Ver⸗ 
ſprechen geben laſſen, welches wieder Oeſterreich erſchreckt und 
zu eben fo furchtbaren und koſtſpieligen Rüſtungen getrieben hat. 
Wäre Sardinien ein neutrales Gebiet geweſen, ſo hätte keines 
dieſer Uebel eintreten können. 

Oeſterreich und Mittel⸗Italien, von jeder Beſorgniß vor 
einer Angriffs-Politik Sardiniens befreit, könnten in den Verzicht 
auf jene Verträge willigen, welche die Urſache fo großer Ger 
reiztheit waren. Man wird ſagen, daß Sardinien ſich nie zu 
einem ſolchen Arrangement herbeilaſſen würde, aber ich muß ber 
merken, daß die Einwilligung Sardiniens, wenn auch wünſchens⸗ 
werth, nicht nothwendig wäre; alles, was erforderlich iſt, würde 
ſein, daß die anderen übereinkommen, ſein Gebiet als neutral zu 
achten. Der andere Plan, die Liga, ſchien mir ſchwerer aus 
führbar, obgleich trotzdem beachtenswerth. Den geheimen Artikel 


im öſterreichiſch⸗neapolitaniſchen Vertrage von 1815 erklärte 


Graf Buol für einen todten Buchſtaben. In Bezug auf die 
Vorſchläge des Grafen Walewski bemerkte Graf Biol, daß man 
die öſterreichiſche Regierung arg verleumde, wenn man glaube, 
daß ſie gegen Reformen ſei; nur glaube ſie nicht, daß durchgrei⸗ 
fende Maßregeln der Natur des italieniſchen Volkes entſprächen. 
Im Allgemeinen hatte ich mit folgenden Schwierigkeiten zu 
kämpfen: Erſtens mit der firen Idee Oeſterreichs, daß Frank⸗ 
reich zum Kriege entſchloſſen ſei und daß Zugeſtändniſſe nur den 
böſen Tag hinausſchieben könnten. Zweitens mit dem Stolze 
Oeſterreichs, der ſich gegen den Gedanken empört, auf Anftiften 
Sardiniens um Coneeſſionen beſtürmt zu werden; drittens mit 
der Haltung Deutſchlands gegen Frankreich, welche Oeſterreich 
natürlich gern benutzen möchte; endlich mit dem Umſtande, daß 
eigentlich kein Streitpunkt vorhanden iſt, der einen Casus belli 
in ſich birgt. Uebrigens laſſen der Kaiſer von Oeſterreich und 
feine Regierung den Verdienſten Napoleon's III. um Europa volle 
Gerechtigkeit widerfahren und werden ber die Hand zur Verſöhnung 
bieten, wenn nur Sardinien entwaffnet.“ 

Der Nachtrag zu dem Werke, welches der engliſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten über die italieniſche Frage ver⸗ 
öffentlicht hat, enthält ebenfalls mehrere wichtige Aktenſtücke. Die 
erſten, Depeſchen der britiſchen Conſuln in Italien vom Monat 
Februar an, ſchildern den unruhigen Zuſtand von Maſſa, Carrara 
und Florenz. Ueber die Nichtanerkennung der proviforiſchen Re⸗ 


gierung Toscana's von Seiten des britiſchen Kabinets findet 
man darin ebenfalls mehrere Depeſchen. Am 9. Mai ſchreibt 
der fardiniſche Geſandte in London, der Marquis d'Azeglid, an 
Lord Malmesbury, die ſardiniſche Regierung habe von ihrem Mi— 
niſter in Florenz vernommen, daß ein britiſches Kriegſchiff in 
Livorno einlief, ohne die nationale Flagge zu grüßen; die ſardi⸗ 
niſche Regierung wünſche glauben zu dürfen, daß dieſer Akt ohne 
Wiſſen und Zuſtimmung der britiſchen Regierung erfolgte. Da⸗ 
rauf erwidert am 10. Lord Malmesbury, er müſſe wohl anneh⸗ 
men, daß der Brief des Marquis d'Azeglio nicht amtlich ſei, da 
er ſonſt fragen müßte, in welcher politiſchen Eigenſchaft der Mar⸗ 
quis angefragt habe. Inzwiſchen gebe er gern den Beſcheid, daß 
das Schiff Conqueror Befehl gehabt habe, die Flagge der pro— 
viforiſchen Regierung von Toscana nicht zu grüßen. Lord Mal⸗ 
mesbury hält damit die Sache nicht für erledigt; die Anfrage des 
ſardiniſchen Geſandten wegen eines nicht-ſardiniſchen Falles er⸗ 
ſcheint ihm als ein ſo bedenkliches Verfahren, daß er am 20. Mai 
ir J. Hudſon, den britiſchen Geſandten in Turin, beauftragt, 
dem Grafen Cavour deshalb Vorſtellungen zu machen und die 
Anſichten der britiſchen Regierungen aus einander zu ſetzen. Lord 
Malmesbury ſagt darin unter Anderem: Der Marquis d' Azeglio 
berief ſich auf die Gewohnheit Englands, De-Facto-Regierungen 
anzuerkennen. Wollte Ihrer Majeftät Regierung ohne Weiteres 
jede beliebige Art von Gouvernement, die irgendwo im Auslande 
entſteht, anerkennen, jo könnte es kommen, daß fie oft in 6 Ta⸗ 
en ein halbes Dutzend verſchiedene Regierungen deſſelben Lan⸗ 
des anerkennen müßte. Ich fragte ihn, mit welcher Ermäch⸗ 
tigung er im Namen der toscaniſchen Regierung rede. Ich er⸗ 
klärte ihm ferner, daß die toscaniſche Bewegung von ſardiniſchen 
Parteigängern angeſtiftet ſcheine, die das Großherzogthum der 
ſardiniſchen Monarchie einzuverleiben wünſchten, worauf die Sen⸗ 
dung Buoncompagni's und andere Thatſachen deuten. Es handle 
ſich daher nicht um die einfache Anerkennung einer de facto na⸗ 
tionalen, von einem freien und unabhängigen Staate errichteten 
Regierung, ſondern die Frage greife die Verträge von 1815 und 
die darin feſtgeſtellte territoriale Ordnung an. Der Marqnis 
bemerkte, daß ſeiner Anſicht nach jene Verträge nahezu beſeitigt 
ſeien, worauf ich erwiderte, daß ſie zwiſchen Neutralen und Krieg⸗ 
führenden eben ſo bindend ſeien, wie jemals, und daß Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung entſchloſſen ſei, ſie auch ferner als bindend zu 
betrachten. — 

Die mitgetheilten Stellen beziehen ſich auf die Zeit vor dem 
Ausbruch des Krieges. Beim Beginn deſſelben ſchrieb Lord 
Cowley (am 12. Mai) an Lord Malmesbury, daß Graf 
Walewski ihm die Verſicherung gegeben, der Kaiſer, wie er aus⸗ 
drücklich erklärt, wünſche den Krieg ſoweit als möglich zu lokali⸗ 
firen, die Neutralität Deutſchlands zu achten, keinen Revolutions⸗ 
verſuchen, namentlich gegen die Türkei, deren adriatiſche Beſitzun⸗ 
gen gewiſſenhaft refpectirt werden ſollten, Vorſchub zu leiſten und 
ſich in ſeinen militairiſchen Operationen auf die Vertreibung der 
Oeſterreicher aus dem Lombardo-Venetianiſchen zu beſchräuken. 
„Sr. Majeftät erklärte ferner — heißt es in der Depeſche Lord 
Cowley's — daß er ſtets bereit ſein werde, um Frieden zu unter⸗ 
handeln, ſobald ihm angemeſſene (oder zuſagende, suitable) Be⸗ 
dingungen geſtellt würden. Ich machte dem Grafen Walewski 
kein Hehl aus meiner Befürchtung, daß dieſes Programm des 
fat nicht ausführbar ſein werde. 
ſagte ich, daß Oeſterreich eimeilligen werbe, feine italien 
Beſitzungen herauszugeben, bevor es eine Reihe von Niederlagen 
erlitten, welche die Franzöſiſche Armee vor die Mauern Wiens 
führen könnten. Unter ſolchen Umſtänden könnte, wie ich kaum 
hinzuzufügen für nöthig hielte, der Krieg nicht localiſirt, d. h. 
ein rein öſterreichiſch » italieniſcher Krieg bleiben. Dann wieder, 
was des Kaiſers Abſicht betreffe, keiner Revolution eine Auf⸗ 
munterung angedeihen zu laſſen, ſo werde man ſich wenig an 
dieſe Zuſicherung kehren, ſo lange Sardinien, der Freund und 
Bundesgenoſſe Frankreichs, in diametral entgegeſetztem Geiſte 
handle. Niemand werde glauben, daß Frankreich dies verhin- 
dern könne. Indeß werde des Kaiſers Erklärung Betreffs der 
Türkei von Ihrer Majeſtät Regierung mit Befriedigung entgegen 
genommen werden, und ich hoffe, daß die franzöſiſche Regierung 
ihren Einfluß auf die Regierungen von Sardinien und Rußland 
aufbieten und ſie bewegen werde, ſich der Herbeiführung von 
Verwicklungen im Oſten zu enthalten. Graf Walewski erwie⸗ 
derte, er habe große Hoffnung, daß der Krieg nicht von langer 
Dauer, ſondern in einigen wenigen Monaten beendet ſein werde. 
Auf meine Bemerkungen über das Verfahren Sardiniens ſagte 
Graf Walewski, daß er demſelben vollſtändig beipflichte, daß er 
mit dem Kaiſer vor deſſen Abreiſe ein langes Geſpräch über dieſes 
Thema gepflogen und mit Sr. Majeſlät Ermächtigung nach Turin 
geſchrieben habe, daß Sardinien auf jede Art iſolirter Action vers 
zichten und überdies ſich enthalten müſſe, der revolutionären Par⸗ 
tei in Italien irgend welche Aufmunterung zu gewähren. Mit 
Bezug auf das, was ich über die Türkei geſagt, bemerkte Graf 
Walewski, er habe von der ruſſiſchen Regierung die unzweideu⸗ 
deutigſten Zuſicherungen erhalten, daß ſie die Ruhe in der Türkei 
erhalten zu fehen wünſchte. Er fühle ſich daher überzeugt, daß 
feine revolutionäre Bewegung im ottomaniſchen Reiche von ruſſi⸗ 
ſcher Seite aufgemuntert werden würde. Was Frankreich 
anbetrifft, ſo verſicherte Graf Walewski, daß die kaiſerliche 
Regierung auf das Lebhafteſte bemüht ſei in keiner die 
Türkei berührenden Frage irgend einen Grund zum Arg— 
wohn zu geben. Herr Thouvenel ſei beordert, früher als 
er beabſichtigt hatte, auf ſeinen Poſten zurückzukehren, einzig 
und allein, um den Abſichten des Kalſers in dieſem Punkte 
größeren Nachdruck zu verſchaffen. Er werde die beſtimmteſten 
Weiſungen erhalten, in vollkommenem Einvernehmen mit Sir 
H. Bulwer zu handeln, ihn bei jeder Frage, die ſich erheben 
ſollte, zu Rathe zu ziehen und ſich um keinen Preis von Ihrer 
Majeſtät Geſandtem zu ſondern. Er fell von jedem Verſuch 
zur Hinwegſetzung über die Autorität des Sultans abſchrecken 
und ſo weit als möglich ſolches Treiben im Zaume halten, und 
beſondere Weiſungen ähnlicher Art würden allen franzöſiſchen 
Agenten im Morgenlande ertheilt werden. Herr Thouvenel 
werde überdies auf der Reiſe nach Konftantinopel ſich in Athen 
aufhalten, ausſchließlich zu dem Zwecke, auf die griechiſche Regie— 
rung zu wirken und ihr einzuprägen, wie nothwendig es ſei, daß 
fie ſich aller Zetteleien zur Aufwiegelung der griechiſchen Unter» 
thanen der Pforte enthalte. Nach dem Ton und der Sprache 
des Grafen Walewski kann ich nicht zweifeln, daß es der auf- 
richtige Wunſch der Kaiſerlichen Regierung iſt, dem Entſtehen 
jeder Frage vorzubeugen, die zu irgend einer Mißhelligkeit mit 
Ihrer Majeſtät Regierung führen könnte. Ich ergriff dieſe 


Es ſei nicht wahrſcheinlich, 
hen 


fpäteren, ihre 


Hierauf Ballet, ausgeführt von den ſchönſten 


Gelegenheit, um den Grafen Walensti auf die Sprache auf⸗ 
merkſam zu machen, die von gewiſſen Vertretern Frankreichs im 


Auslande angeblich geführt wird. Sie beginnen, ſagte ich, bereits 


ſo zu reden, als ſeien die Verträge von 1815 aufgehoben. Ein 
ſolches Benehmen, fuhr ich fort, ſei nicht geeignet, Vertrauen zu 
den Abſichten des Kaiſers zu erwecken, und müſſe nothwendig 
große Beſorgniß in Europa verbreiten. Graf Walewski ſprach 
ſein Erſtaunen aus über das, was ich ihm ſagte, da er neulich 
ein Rundſchreiben erlaſſen und darin den Vertretern Frankreichs 
die nüchternſte Sprache zur Pflicht gemacht habe. 

In Bezug auf die kriegeriſche Stimmung Deutſchlands 
ſpricht ſich Lord Malmesbury in einem Schreiben vom 20. Mai 
an Sir J. Hudſon in der bekannten Weiſe aus. Die Regie⸗ 
rung habe nach Kräften die deutſche Aufregung zu beſchwichtigen 
geſucht, aber den Deutſchen von Vorſichts⸗Maßregeln abzurathen, 
dazu habe ſie ſich weder berufen noch ermächtigt gefühlt, da ſie 
nicht die Verautwortlichkeit auf ſich nehmen könne, ihnen auch 
nur moraliſche Garantie gegen die Eventualitäten des Krieges zu 
geben. Die Regierung werde ſtrenge Neutralität bewahren, 

Um wieder zu den Angelegenheiten Toskanas und 
Parmas zurückzukehren, ſo ſcheint der Großherzog gegen die 
Beſchlagnahme Toskanas durch den König von Sardinien pro⸗ 
teſtirt zu haben, und ſeinem Proteſte hatte ſich das Wiener Ka⸗ 
binet angeſchloſſen. Am 23. Mai ſtellte Graf Walewski dem Earl 
of Cowley gegenitber die Wahrheit des Gerüchtes, als ſollte die 
toscaniſche Flagge unter den Schutz Frankreichs und Piemonts 
geſtellt werden, in Abrede, und bemerkte dabei, er habe dem ſar⸗ 
diniſchen Geſandten officiell und in aller Form erklärt, daß die 
von Sardinien, in Toskana ausgeübte Autorität von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung nicht anerkannt werde. Dieſe geheimnißvolle 
Erklärung findet in allen vorliegenden Depeſchen keine Aufklä⸗ 
rung. Ueber die Ereigniſſe in Florenz ſpricht ſich übrigens der 
dortige britiſche Geſandte, Mr. Scarlett, in einer Depeſche 
an Lord Malmesbury folgendermaßen aus: 

„Florenz, 21. Mai 1859. My Lord — Ich habe die 
Ehre den Auszug eines Briefes von Mr. Maebean, Ihrer 
Majeſtät Konſul in Livorno, einzuſchließen, in dem er mich von 
der erwarteten Ankunft des Reſtes der für den Prinzen Napoleon 
beſtimmten Truppen benachrichtigt. Es geht daraus hervor, daß 
2000 franzöſiſche Truppen zur Beſetzung von Livorno, und eben 
jo viele nach Florenz beſtimmt ſind. Der Reſt wird, wie man 
vermuthet, gegen die Oeſterreicher marſchiren. Ich ergreife dieſe 
Gelegenheit, Ihnen aus guter Quelle mitzutheilen, daß der 
Marcheſe Gualterio einen großen Credit auf einen Florentiner 
Banquier erhalten hat, um bei der Organiſation eines geſon⸗ 
derten italieniſchen Armeecorps behilflich zu ſein, welches durch 
General Mezzocapo, einen piemonteſiſchen Offieier befehligt wer⸗ 
den, und aus 25,000 Mann aller Waffengattungen beſtehen ſoll. 
Dieſes Corps ſoll in Central⸗Itallen aufgebracht, und ohne 
Zweifel bereit fein, um mit dem Corps d' Armee des Prinzen 
Napoleon gegen die Oeſterreicher zu opertren. Ich habe nirgends 
von Anzeichen über republikaniſche Separatzwecke zur Wiederge⸗ 
burt Italiens Etwas gehört. Alle politiſchen Parteiungen find 
in dem allgemeinen, tiefgewurzelten Entſchluſſe, die Oeſterreicher 
vor Allem aus Italien zu vertreiben, untergegangen. Die re⸗ 
publikaniſche Partei iſt einſtweilen mit den gemäßigten Liberalen 


einen Kompromiß eingegangen, in der Hoffnung, aus etwaigen 


beſonderen i en begünſtigenden, Ereigni 
Nutzen zu ziehen, wenn nämlich ſpäter 8 * 


iſſen 
eſterreich ſowohl, wie 


Frankreich Italien ſich ſelbſt überlaſſen ſollten, oder für den Fall, 


daß letztere Macht einer republicauiſchen Regierungsform weniger 
als jetzt abgeneigt werden würde. Ich habe die Ehre ꝛc.“ 

Am 2. Juni ſchreibt Scarlett wieder an Lord Malmes⸗ 
bury (Depeſche Nr. 89), er habe dem toskaniſchen Miniſter des 
Auswärtigen privatim mitgetheilt, daß er nach Parma abreiſen 
wolle. Darauf hin habe ihn dieſer (Marquis Ridolſt) beſucht 


und von ihm gehört, daß er (Scarlett) das engliſche Geſandt⸗ 


ſchaftswappen nicht abnehmen laſſen wolle, obwohl der preußiſche 
Geſandte es gethan habe. Auf feine weitere Bemerkung, wie 
unangenehm es ſei, daß Toskana an Piemont quasi anexirt 
worden ſei und einen piemonteſiſchen Landes-Kommiſſarius er⸗ 
halten habe, ſei ihm von Marquis Ridolſi die Verſicherung ge⸗ 
geben worden, es handle ſich durchaus nicht um eine Einver⸗ 
leibung Toskanas in Sardinien, ſondern nur um zeitweilige 
Konzentrirung der Regierungskräfte. Er fagte ferner, feiner 
Meinung nach gebe es im Land allerdings eine ſtarke piemonte⸗ 
ſiſche Partei, doch hänge die Mehrzahl der Bewohner an der 
königlichen Familie, und würde deren zukünftige Wiedereinſetzung 
gerne ſehen; aber eben dieſe Partei bedauere bitterlich, daß der 
Großherzog ſich in Oeſterreich aufhält, wodurch ſeine eigene 
Stellung und die ſeines Sohnes, des Erzherzogs Ferdinand kom⸗ 
promitirt werde. — 
Mannigfaltiges. | 

(Londoner Händel-⸗Feſt.) Die Generalprobe des 
Londoner Händelfeſtes iſt am 18. d. M. im Kryſtallpalaſt mit 
Glanz verlaufen. Zu dem über 3000 Köpfe ſtarken Orcheſter 
geſellte ſich ein Auditorium von kaum weniger als 20,000 Perſonen. | 
Damit war, was Maſſenhaftigkeit anbetrifft, gewiß Niedagewe— 
ſenes erreicht. Auch waren einzelne Stellen der eingeübtern Stücke 
von ungeheurer Wirkung. Das dreitägige Feſt ſelber, mitten auf 
einem der reizendſten Punkte Englands, inmitten von Blumen, 
Statuen und Springbrunnen, wird bei alledem großartige Mo- 
mente bieten. Es ſollen für mehr als 80,000 Ltr. Eintritts⸗ 
karten gelöſt ſein. 


(Kriegs-Theater.) Das Zuaven-Theater iſt im 
franzöſiſchen Lager wieder eröffnet. Der Theaterzettel lautet 
folgendermaßen: Theater in Tortona. Ohne Erlaubniß des 
Herrn Bürgermeiſters. Heute den 23. Mai 1859 wird von den 
Schauſpielern des 3. Zuaven⸗Regiments aufgeführt: „Eine gute 
Prügelſuppe“, Trauerſpiel in einem Aufzuge, mit Gelegenheits⸗ N 
Couplets. Frau Riſtori konnte nicht zu gehöriger Zeit eintreffen, 
weshalb ihre Rolle von Jean Beauvallet geſpielt wird, der zus 
gleich die Ehre haben wird, ſich auf der Trompete zu produziren. 

Männern des Ba⸗ 
taillons. Intermezzo. Der Marketender des Regiments wird 
die Ehre haben, ſich ohne Spiegel zu raſiren zc. ꝛc. Die Vor 
ſtellung findet unter freiem Himmel ſtatt, Bei ungünſtiger 
Witterung ebendaſelbſt. Es it in dem Schauſpielhauſe erlaubt 
zu rauchen. Eintrittspreis: Nichts. 8 
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